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Zuſchriftan die
Hochgebohrnen Grafen

Erlauchten Reichsgraflichen Reuß
Plauiſchen Hauſes

Elterer Linie zu Obergreiz
HHeinrich den XlVtenr r

und

HerrnHeinrich den XVten
SSeine gnadige Grafen und Herren.

Desgleichen auch

an dieHochgebohrue Grafinnen
aus Hochgedachtem Hauſe

GrafinnJſabella Auguſta
und

GrafinnErneſtine Esperance

VlictoireSeine gnadige Grafinnen.



Hochgebohrne Grafen und
Gruafinnen,

Gnadige Herren, und Grafinnen,

Cit Ew. Ew. Ew. Erb. Hochgebl.M Zochgebt. Hochgebl. Hochgebl.

ſtehe ich in einem ſolchen Verhaltnis, daß
ich mir eine Schuldigkeit daraus anache, dieſe
Schrift Jhnen zuzueignen.

und es iſt naturlich, daß ſie Denenſelben
nicht unangenehm ſeyn werde, da ſie das geg

ſeegnete Andenken Dero allerliebſtgeweſenen

Hochſeeligen Comteſſe Schweſter enthalt:
und Sie ſamtlich duych die Gnade GOtteß
zu gleichem Sinne mit Jhr ſind kraftig erwe

cket worden.

Allein



Allein eben hierdurch bin' ich auch im
Stande, Sie, meine gnadige Grafen und

Glafinnen, in doppelter Abſicht, als Zeugen
aufzuſtellen. Sie haben den ganzen gottſeeli
gen Wandel der Hochſeeligen ſelbſt mit ange
ſehen, und Sie wiſſen ſich noch wohl Jhres
ſchonen Betragens und Jhrer erbaulichen Ge
ſprache zu erinnern.

Weil es auch Leute geben mochte, die
es nicht glauben wollen, daß man ſchon in der
fruhen Jugend, und als eine Standesperſon,
die Gnadenwirkungen des heiligen Geiſtes
erfahren, und ein wahrhaftiges Kind GOttes
werden konne: ſo ſind Dieſelben gleichfalls
noch lebendige Beyſpiele davon. Und ich
zweifle gar nicht, Sie werden uberzeugt ſeyn,
daß man ſich keinesweges ſchamen durfe, ſei
nen einzigen HErrn  und Heiland, JEſum
Chriſtum, frey zu bekennen. Denn Sie
wunſchen ſich nichts mehr, als an jenem
Tage auch von ihm offentlich bekannt zu
werden. Sie wiſſen auſſer ihm nichts Ho
heres, nichts Seeligeres, nichts Unentbehrli—
cheres. Sie finden in ihm Jhr Alles in Allem,
der fur Sie iſt gekreutziget worden.

Az Jch



Jch werde nie vergeſſen die feyerlichen
Konfirmationshandlungen, wobey Sie, mei—
ne Theuerſten Herren Grafen, Herr Hein
rich der Vte den 7. Okt. 1763. und Herr
Heinrich der Alſte,n nebſt Dero Liebens
wurdigſten Grafinn Schweſter, Grafinn
Jſabella Auguſta den 7. Dec. 1764. die er
baulichſten Glaubensbekanntniſſe abgelegt,

und unter ungemeinem Seegen kommunicirt
haben.

O der HErr laſſe Denenſelben dasje

nige, was Jhnen damals ſehr eindrucklich
geweſen, unaufhorlich neu und geſeegnet wer
den! Ja er verſiegle Sie je mehr und mehr
zu ſeinem ganzen und ewigen Eigenthum;
wozu Sie ſich einmal hingegeben haben.

Der gnadenvolle Heiland thue dieß an
Jhnen allerſeits. Er iſt es, der Jhnen durch

Dero verehrungswurdigſte gnadigſte Ael—

tern, cdie er bis ins ſpateſte Alter uberſchwang
lich  ſeegnen wolle!) eine ſehr ſorgfaltige und

gottſeelige Erziehung gegonnet hat.

Aber er iſt auch treu genug, daß er Sie

ſamtlich auf dem Wege zum Leben, ſo ſchmal

Sie



Sie ihn auch iminer befinden werden, dennoch
unverrukt erhalten wird.

Selbſt der Aublick dieſer Blatter wird
Ewo. Ew. Ew. Ew. Hochgebl. Sochgebl.
Bochgebl. Zochgebl. vielmals erwecken kon
nen, den Jmmanüuel brunſtig zu lieben, und
mit einem ſtandhaften Eifer unter ſeiner Fahne

auszuhalten. Sie ſollen dafur nichts gerin
geres, als Kronen, und unvergangliche Kro—
nen aus ſeinen belohnenden Handen zu erwar
ten haben.

Jch zweifle ubrigens ſo wenig daran, daß
nicht der HErr Sie ſtats wie ſeinen Augapfel
bewahren, und mit tauſend Gnadenbezeigun
gen beglucken werde; daß ich vielmehr fort
fahre, ihn zuverſichtlich zu bitten, ſeine un
ausſprechliche Gute an Jhnen vorzuglich zu
offenbaren, und Sie ſeine Geſeegneten werden

und bleiben zu laſſen.

So wie ich aber mein Lebenlang den
groſſeſten Antheil an Dero vollkommenen ho—

hen Wohlergehen, und an Dero Wachs
thum in der Gnade, nehmen werde: ſo werde
ich mir: auch· hochſtangelegen ſeyn laſſen, ſo
lange ich die Ehre haben ſoll, um Sie zu ſeyn,

nnin teet Denen
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Denenſelben, unter gottlichen Benſtande aufs
treueſte zu dienen, der ich Jas. wahre und ſuſſe

Vergnugen habe, zu ſeyun,

l— Eih. Ew. Ew Eiv.Kochgehl. Hochaebl. Hochgebl.

HBochgebl.
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glucklicher Lehrer
und. unterthaniger Diener
Wilhelm Gottlieb Reiz.



eneerne, Dit ſon jungen reuten ein reizendes„Muſter zür Rachanmung vor die Augen ſtellen. Gie ſoll
„beweiſen, daß die Enade ſchon in ſtindern bis züm Erſtau
Anen, wirten konne. Gie ſoll ein Beyſpiei geben, von dem
„kindlichen Weſen, weiches wir, nach der groſſen Betheue—
„rung des HErrn JEſu, Mattb. in, 3. ſchlechterdinaa an unt

ie ſen bire rurrug ithn, jo gering er auch ſeyn„inas, Jur Ausvreitung der ewigen Ehre GOttes und JEſu
Chriſti O daß es nur d h7ä em HErrn gefiele, dieſe gutenvblichten zu ſeeonen, und ſie, wenigſtens zum Vortheil
ger Geelen, gedeyhen zu laſſen!

nÊr  Ê
—orrree nrvinſt, uuſ ore vouendete Grafinn,von dein hieſigen Hetrn Archidiatonus, Berner, der ehehin

mehrere Jahre der behrer der jungen Herrſchaften war. Es
folgt hierauf, eine Sammlung einiger Nachrichten zur Er—
lauterung des vorhergebenden. Hierzu gebrauchte man,
auſſer etlichen Briefen unb ſehr ſichern mundlichen Zeugniſ
ſen, vorndinlich einen ſchriftlichen Aufſaz von hohern Handen.
Den GSchluß machen: Worte an das Herz der Jugend.

Vieueicht werden inanche Sohne und Tochter, oey einer
ſo ruhrenden Lebensgeſchichte eines graſlichen Kindes, ſo ſtark
beweget, daß ſite umkehren, und Freunde und Freundinnen
JEfu werden.

Dein Name aber, o HErr JEſu, der uber ale Namen
iſt, muſſe hierbey hochgelsbet, angebethet, und in ſo manchen
Herzen, in den noch jungen Herzen unausſprechlich verherr
lichet werden! Amen.

Ag Vor
n



b h α  hh.  Ê ßνν ν νVorbericht
zur zwoten Auflage.

a Ccors hat dem HErrn gefallen, den erſten Druk dieſer er
Weſer in der Nahe und in tder aerne wurden dadurch haulichen Nechrichten ſehr reichlich zu ſeegnen. Viele

geruhret, gereizet und entzundet. VGie vergriffen ſich bald,
und wurden noch von vielen verlangt.

Je mehr ich hieraus die punktliche Erhorung meines zuver
ſichtlichen Gebethrs ubnehmen kan: beſto demutbiger und in
brunſtiger danke ich dafur meinem unqusprechlich guten HErrn.

Die erſte Aufage, die hohern Ortez veranſialtet, und als
eine geiſtliche Gabe fur die Jügend, vertheilet wordeit, war
Jhm geheiliget. Die Zwote gebe ich Jhin gleichfalls hin. Er
kan ſie, wönn er will, zu fliegenorn  Blattern machen, die ae
rade denen in die hande fallen inuſſen, welche dadurch ſolletr
erwecket werden. Solten die redlichen Abſichten, die bey der
Verfaſſung dieſer Schrift zum Grunde lagen, noch ferner, und
in groſſerer Ausbreitung, erreichet werden: wie frohlockend wolte
ich Jhn nicht mit vielen Kindern GOttes daruber anbethen!

Konnten doch nur viele viele brennende Funken einer herz
lichen Liebe zu JEſu hierdurch ausgeſtreuet werden! Jſt doch
unſer Heiland ein in allen Abſicbten in auen Zeiten und Um
ſtanden allerliebſter, aſlerbeſter und llerunentdehrlichſter Zei
land! Welche Zunge ran ihn. wurdlg genug preiſen, und wel
ches Herz kan ihn feurig genug lieben?

Mich dunkt, man muſſe hievon mit der klebenswurdiaen
Jugend vor allen Dingen, recht offenherzig reben. Jch ſulgte
daher ein zweyfaches ganz ungekunſteltes Wort an ſie bey.
Jch ſuche ſie gerade zu in die offene Arme desz ſeeligmachen—
den Heilandes zu fuhren, und warne ſe, damit ſie doch ja nicht
das verdammende Wort treffen moge: So jemand den
Errn Joſnm nicht (uber alles in. der Welt, und opue
ſich ſein zu ſchmen,) lieb hatz der ſey Anathema, ein
Fluch!HErr JEfu, in dir ſollen alle. unſre Einder geſeegnet wer

den: o ſo wende allen Fluch von ihnen, icegne ſie dagegen, und
1

mache ſie voll G;laubens an dich, voll. iebe zu dir Amen.
Geſchrleben, Obergreiz, im Mongh Hornung, és.

ĩ W. G. Reiz.



J Den guten Geruch
welchen die am 2gſten September 1759.

vollendete
Braut des Lammes

die weyland

Hochgebohrne Grafinn

Grafinn
Maria Thereſtia

Eltere Reußinn, Grafinn und
Herrinn von Plauen c.

beyübl

ſuchte
durch nachſtehende geringe Zeilen

noch ſferner zu unterhalten

ein

der Hochſeeligen jungen Grafinn
im Leben wohl bekannt geweſener

unterthaniger Freund und Diener

Johann Benjamin Berner.
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Trauergedicht.

J Se haſt Du, Theures Kind, die
Flugel denn errungen,

Um die Dein kleiner Mund ſo unauf—
horlich bath?So haſt. Du Dich denn ſchon zum ſchö

e  jen.Ziel  eſchwungen,Nyach welchem ſich Dein Geiſt langſt
ausgeſtrecket hat?.5. Wie ſchnell, wie hurtig giengs mit Dir

doch zum Vollenden,Durch dieſe Wert' bindurch, zum Thron
des Lalnines zu!

Jedennoch, wer vermas hier ehngg ein
hüwenden?:Dein JEſus wott:es ſo, uund dieß ver

langteſt Du.

Kauüm dofneten ſich, nur Dein zarter
Mund aum Lallen,

10. So war Dein Hauhbtgeſprach von JEſu
Kreuz und Kron;

Und wie Du, ſeine Braut ihm mochteſt
wohlaerallen,Daran gedachteſt Du vor mehtein Jah

ren ſchon.
Je



Trauergedicht. tz
Je' mehr alsdann Dein Mund ſich in

dem Sprechen ubte,
Je mehr entdekte ſich des zarten Herzens

Grund;
Je mehr bekannteſt Du, wie ſehr Dein 15.

Herz Jhn liebte;Je mehr ward auch an Dir Sein Gna
denleben kund.

Wwie ſuſſe ſchmekte Dir das theure
Wort des Lebens?

Wie uberfloß Dein Mund von ſeiner in

nern Kraft?Du horteſt es mit Luſt und horteſts

nie vergebens,
Da Dir, was Dur gehort, ſtats neue 20.

Luſt verſchaft.
Wie fFgmſt Du ofters nicht ſo reich aus

Gottes Tempel,
Und wußteſt, was man wohl von Dir

noch nicht geſucht!
So warſt Du Alt und Jung ein rei

zendes Exempel,
Mit. Deines Herzens Schaz, und Dei

ner Lippen Frucht.
An Dir erblikte man, wie ſtark die 25.

Kraft der Taufe
Mit ahrer Wirkſamkeit in zarten See

len ſey.Den Einfluß ſpurte man in Deinem

ganzen Laufe,

Und



14 Trauergedicht.
Und den erkannteſt Du mit. wahrer

Bundestreu.
Wie oft erzahlteſt Du, ganz inniglich

erfreuet
zo. Den Bund, den GOtt mit Dir in Dei

ner Tauf gemacht?
Und gerne hattſt Du ihn im Abendmahl

verneuet:
Wie dieß Verlangen oft bey Dix ſchon

aufgewacht.

2.!und was Dein Nrund ſo ſprach, be

wies Dein ganzes Wandeln.Das wirklich hier bereis ſchon in dem

Himmel war.

35. Drum ſah nian  Dieh nicht leicht, wie
Kinder, kiübiſch handeln,

Vielmehr ward ſteis bey. Dir wab ho
hers ofſenbar.

Jm Glauben giengſt Du ſchom hiil jenen
Himmelsſchatzenj

Als ſah Dein Auge ſie ſo ggnjrgewoöhn

lich üm:
und wolteſt Du Dich retht, näth Dei

ner Art, orgotzen,
40. So klang aus. Deinomiund ein ged,

von JEſu Ruhm.
Dein liebſtes Kinderſpiel war  andre

J Kinder lehren,

Wie



Trauergedicht. 15
Wie herrlich und wie gut es bey dem

Heiland ſey!
Und konntſt Du vor der Thur nur andre

bethen horen,
Sau ruhteſt Du nicht eh, bis daß Du

auch dabey.
Dann, fiengſt Du an, Gebeth und Fur-45.

vitt auszuſchutten:
Da regte ſich in Dir die allgemeine Lieb.
Die Du mur je gekannt, fur die hort

man Dich bitten,Daß man gar wohl verſpurt, was fur

ni. ein Geiſt Dich trieb.

Noch mehr. Man ſahe Dich auch
mit des Kreuzes Orden

Von zarter Jugend auf bereits bald ſo.
angethan.und, o iwie biſt Du uns auch da zum

Muſter worden!Wie nahms Dein Lammesſinn doch ſo

 delaſſen an!
So war die liebe Braut dem Brau

tigam geſchmucket!Jſts nun wohl Wunder noch, daß dieſer

Brautgam kam,Gein girrend Taublein bald aus dieſer g5.

Welt entrucket,
Und wie es ofters bath, zu ſich in Him

mel nahm?
Zeuch



16 Trauergedicht.
Zeurh hin, Erwahltes  Kind, zeuch

hin in Deinen Himmel.
Dir, ſpricht Dein Seelenfreundz ge

ſchehe, wie Du wilt!
Fur Dich war keine Luſt in! dieſem

Weltgetummel:
60. Nun aber jauchzeſt Du, daß dort: Dein

Wiunſchy. erfullt.
Am Michaelistag ibegleiten, Dich die

E alngMit hellem Lobgeſang, zum Lammes

thron hinauf.Nun beugſt Du dort Dich mit und
ſingeſt ohne Mangel,

Wie Du hier oft, gethan in Deiuem
Pilgrimslauf.

s5. Mich deucht, Du ruffeſt uns hier
Ounter aufdie Er enDein leztes Spruchlein. nuch zum An—J

gedenkenngzu: ttn iti..An Demuth, Glaub und Lieb mußtD

ihr wnie Kinderi werden; c
68. So kommt :ihr auch, wie ich/ in Zions

ſtolze Kuhl dunt

5

5
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Sammlung

einiger Rachrichten
zu

mehrerer Erlauterung

des Trauergedichts.

ie Kraſt der Beyſpiele wahrer Gott

Wierden ſie mit einem ſtillen Geiſte ge—
ſeeligkeit iſt noch immer groß.

leſen, ſo ruhren ſie nicht nur ein noch
wweiches jugendliches Herz, ſondern ſie
bewegen auch ſelbſt das mannliche Alter,
und ſie bewegen es nicht ſelten bis zum
Thranenvergießen. Jch wenigſtens
kan es nicht laugnen, ich mußte ſeloſten
etlichemal weinen, da ich dieſe Nachrich
ten jſammelte. Jch trage auch kein Be
denken, es zu ſagen: die vergoßnen
Thranen waren mir uberaus geſeegnete

TDhranen. Jch preiſe noch immer den
HErrn dafur, der mir die erbaulichſte
Gelegenheit dazu gemacht hat. Man
findet hier das Bild eines Kindes, deſſen
Weſen voller Unſchuld, deſſen Einralt
im Glauben himmliſch, und deſſen Zart—
lichkeit und Liebe gegen den HErrn JE

B ſum



18 Sammlung
ſum uberaus machtig iſt. Kurz, man
ſiehet ein Beyſpiel von dem recht kindli—
chen und redlichen Weſen im Chriſten
thume, wie es ſeyn ſolte, und es doch
immer nicht iſt. Man wird aber auch
wahrnehmen, wie ſehr die junge Grafinn
Jhr innerliches Verderben gefuhlet, und
nur in JEſu Jhre Verſohnung erlangt
habe. Und eben daher kan man bey ei
nem ſolchen Exempel ganz unbeſchreiblich
geruhret werden. Man darf nur leſen
und fuhlen.

Jch hoffe es zuverſichtlich, daß be—
dachtige Leſer nicht ohne alle Beweguüng
dieſe Nachrichten weglegen werden.

Solte ich es nicht der Gnade des
Heilandes zutrauen, daß ſie geſchaftig
genug ſeyn werde, die gegenwartige
Vorſtellung, einer in der That goottſeeli
gen jungen Grafinn, ſonderlich meinen
liebſten Freunden, den chriſtlichen Soh
nen und Tochtern, eindruklich und er—
weklich zu machen?

Ja, das ſchone Leben des merkwur
dignen Kindes, das ein Herz voll von
JEſu Chriſto hatte, ſo zart es auch
noch geweſen, das kan die Gnade zur
Veranlaſſung nehmen, jugendliche Her
zen anzufaſſen, warm zu machen und ſie
zu zerſchmelzen. Der Gnade iſt keine

Gele



von Nachrichten. 19
Gelegenheit zu gering, und kein Herz
zu hart.

O wie will ich anhalten, den
HErrn um einen ſolchen allerwichtigſten
Seegen, den er auf das Leſen dieſer
Nachrichten legen wolle, inbrunſtig zu
bitten!

ol e l ie  eο  ν  ν νν ν α ν
JJe Theure Comteſſe, Maria The—
 reſia, Eltere BReußinn, ließ der
HErr den 1 November 1754. zu Ober
gareiz gebohren werden. Sie war das
koſtbare Geſchenke, womit der Hochſte
den Hoengraflichen Aeltern, namlich,
dem Hochgebohrnen Grafen und Herrn,
Zerrn Seinxich dem X. Eltern Reu
ßen, Grafen und Herrn pon Plauen ec. c.

unſrem gnadigſt regierenden vandesherrn,
und der Hochgebohrnen Grafinn. und
Frauen, Frauen Conradinen Eleono
ren Jſabellen, vermahlt und gebohrner
Reußinn, Grafinn und Herrinn von
Plauen c. die allerinnigſte Freude
machte. Den 5 November wurde Sie,
mit dem Aponel zu reden, nach der Barm
herzigkeit GOttes unſers Heilandes, ſee
lig gemacht durch das Bad der Wieder
geburth, und die Erneuerung des heiligen
Geiſtes. Die gottliche Kraft der heili

B 2 gen
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20 Sammlung
gen Taufe auſſerte ſich in der Folge ſo
augenſcheinlich an dieſer ſo zarten Pflan
ze, daß ihre ganze Lebenszeit, der Auf
tritt einer in der Wahrheit heiligen Ju
gend, heiſſen konnte.

Jhre Leibesumſtande waren An—
fangs nicht die vollkommenſten. Sie
war ſchwachlich: ja man war beynahe
um Jhr Leben bekummert. Allein Sie
ſolte leben: und je mehr Jhr Alter zu
nahm, deſto mehr nahm Sie auch zu an
Kraften, und an Lebhaftigkeit.

Jhre Geſichtsbildung, die Jhr der
groſſe Schopfer gab, war die ſchonſte
und holdſeeligſte. Wer Sie ſahe, mußte
Sie lieben. Doch noch viel ſchoner war
Jhre Seele, welche, durch die fruhe
Bearbeitung des heiligen Geiſtes, ganz
geheiliget, und mit groſſen Tugenden
ausgeſchmucket worden. Diejenigen,
welche in Jhrem Umgange waren, hat
ten das ſeeligſte Vergnugen. Sie ge
noſſen, ſo zu ſagen, den Umgang mit
einem Engel auf Erden. Deunn ſo wie
GSie in der heiligen Taufe ein Tempel des

Geiſtes GOttes geworden; ſo ließ Sie
ſich auch ganz von demſelben treiben, lei
ten und fuhren auf ebener Bahn. Daher
kam es, daß Sie, wie ſogleich wird er
zahlet werden, eifrig bethete, andachtig
ſang, gerne GOttes Wort horete und

vorlaß,



von Nachrichten. 21
vorlaß, und mit andern oft in ganz un
erwarteten und denkwurdigen Ausdrucken
redete. Daher kam es, daß ſchon Jhre
Kindheit erbaulich, und Jhr Wandel
der gottſeeligſte und ſchonſte wurde.

So haſt Du, Theures Kind, die Zeite
glugel denn errungen? 1.

Die ieelige Comteſſe ſang in den lezten
Jahren Jhres Lebens beſtandig folgendes
herrliche Lied, welches hier ganz mitge—
theilt wird, weil es ſich nicht in allen Ge
ſangbuchern: findet, in manchen auch
der 4. Vers ausgelaſſen iſt, den Sie
doch am meiſten wiederholte; womit
Sie auch die Redlichkeit Jhrer Sehn—

uucht nach dem Himmel aufs deutlichſte
beiwieſen hat.
Flugel her, nur Flugel her! JEſu!

O ich will gerne ſcheiden; ach! wer
doch ſchon beydir war, und ſah dich in dei
nen Freuden! Jch ſchwintt mich zu dir
hinauf: JEſu! meinen Geiſt nimm auf.

Nirgends auf der ganzen Welt hab
ich einge Ruhe funden, nur die Ruhe
mir gefallt dort in deinen blutgen Wun
den. Jch laß alles ſtehn und lauf: JE
ſu! meinen Geiſt nimm auf.

Meines Bleibens iſt nicht hier, fort
zu meinem Schaz im Himmel, JEſu!
du biſt alles mir. Weg, nur weg, du

B 3 Welt



22 Sammlung
Weltgetummel! Weg Tod, Satan, Sun
denhauf! JEſu! meinen Geiſt nimm auf.

Leb ich lantt, ſo ſündge ich viel
drum hilf, JEſu deinem Kinde,
wenns dein Will, fein bald zum Ziel,
damit ich nicht mehr die Sunde, als
wie Waſſer, in mich ſauf. JEſu!
meinen Geiſt nimm auf.

Andeß laß alle meine Schuld; durchdein Gnugthun, ſeyn verſchwunden; laß
fur Recht gehn deine Huid; denk, wie
du mit mir verbunden, durch dein Blut
in meiner Tauf: JEſu! meinen Geiſt
nimm auf.

Du biſt japmein Fleiſch und Blut,
ich halt dich mit Glaubensarmen; du
bleibſt mein etwunſchtes Gut, mich um
ſchließt ſchon dein Erbarmen. Dein
Blut hat gemacht den Kauf: JEſul mei
nen Geiſt nimm auf.

Mein Geiſt bleib in deiner Hand
ſtats mit deinem Blut befloſſen; zeig dein
Herz zu ihm gewandt, und den Himmel
aufgeſchloſſen. Nun, du thuſts, ich hoffe
drauf: JEſu! meinen Geiſt nimm auf.

So groß war Jhre Luſt abzuſchei
den und bey Chriſto zu ſeyn. Wie er
ſchrecken nicht die meiſten jungen Leute,
wenn ſie Sterbende im Kampfe des To
des ſehen, oder eine Leiche erblicken, oder

von der Verweſung horen! Aber die
See—
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Seelige erſchrak hieruber nicht nur nicht,
ſondern es hupfte Jhr, ſo zu ſagen, das
Herz, ſo oft ſie an die lezten Dinge ge—
dachte, die auf uns alle warten.

Jhr lebendiger Glaube an JEſu,
mit dem ſechon Jhr junges Herz durch
drungen war, machte Sie ſchon ſo zu
verſichtlich in Jhrer Hofnung, daß Sie
die Ewigkeit immer in die Augen faſſete,
dieſe Welt aber hinter den Rucken hatte.

Noch vor Jhrer Krankheit, da Sie
unzahligemal von Jhrem baldigen Ster
ben geredei hatte, beſtellte Sie ſich das
gedachte Lied, es vor Jhrem Sarge ſin
gen zu laſſen: welches auch nachher ge
ſchehen iſt.

Kaum ofnete ſich nur Dein zarter Z.s.
Mund zum Lallen.

Nicht nur redete Sie ſchon im zwey
ten Jahre ganz deutlich, ſondern Sie
lernte auch ungemein viele Spruche und
Verſe aus den erbaulichſten Liedern.
Je mehr dieſe Spruche und Verſe aufs
Herz giengen und daſſelbe ruhrten, und
je mehr ne vom theuren Heilande, vom
ſeeligen Tode und der frohen Ewigkeit
handelten; deſto begieriger lernte Sie
dieſelben. Und die Folge bewies es, daß

Sie ſolche nicht zum Wiedervergeſſen

B4 gelernet
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gelernet habe. Vielmehr wurde Sie da-
durch immer vom neuen erwecket, und
Sie hatte einen Schaz von ſeeligmachen
den Wahrheiten der heiligen Schrift,
woran Sie der gute Geiſt mehrmals er
innern konnte. Unter Jhren Verſen,
die Sie aus den kurzen Herzensſeufzer
lein zur ſtundlichen Erweckung, viel
mals laß und lernete, waren auch ſon
derlich dieſe: SErr, eh ich ſoll ver
fůüůhrt, und gar verlohren werden, ach
ſo nimm mich. doch bald nur lieber
von der Erden. HErr, gieb
mir deinen Geiſt, der mich von Kind
heit an, nur immer unverrukt zum
Guten treiben kan. Err, zieh
mich ſelber eroß, ſo wie du mich wilt
haben, und ſchmucke mich recht fein
durch deines Geiſtes Gaben!

Wie ſeelig iſt doch der Fleiß der
Aeltern und Lehrer, die das friſche und
noch leere Gedachtnis der Kleinen mit,
Kernſpruchen und kurzen Seufzern an
fullen! Das iſt die Milch, wodurch die
Chriſtenkinder, als Wiedergebohrne,
und Pflanzen GOttes, ſolten genahrt
werden. Man laſſe ſich nur tiefer herab
zu den Kindern, handle kindlich mit ih—
nen, und mache ihnen die ſuſſe Milch
des Wortes von JEſu recht ſchmakhaft.
O man wird es oft mit innigſter Luſt ſe

hen/
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hen, wie ſtark ſolche kindliche Seelen im
Guten wachſen!

So war Dein Haubttteſprach von
JEſu Kreuz und Kron
Ehe dieſe fromme Tochter noch vol

lig reden konnte, ſo wieß Sie mit den
Fingern, wie Jhr Heiland angenagelt
worden, und wo er die Dornenkrone ge
tragen: und das erzahlte Sie gerne je
dermann. So wurde alſo der Erloſer,
der uber alles gelobet ſey in Ewigkeit,

von ihr ſchon gelobet, da Sie noch un
mundig war. Sie that das, wozu ein
frommer Hervey alle Kinder erwecket,
in ſeinem Lobgeſang über die Werke
der Schopfung: „Laſſet dieſes (den Na
men, den koſtbaren Namen, JESUS,)
das erſte ſeyn, ſo eure Zungen lalien,
ihr zarten Kinder! Gedenket an euren
Erloſer in euren fruheſten Augenblicken

widmet eure auserleſenſten Stunden
der Erlernung ſeines Willens, und eure
vornehmſte Kraft der Verherrlichung tei
nes Namens; der ſichs gefallen ließ, bey
der vollkommenſten Geſundheit, und
ſelbſt in der Bluthe des mannlichen Al
ters ein lebloſer und ungenalter Korper
zu werden, damit ihr mochtet mit Kraft
gegurtet, und mit der Bluthe unſterbli
cher Jugend bekleidet werden!,„

B HErr
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HErr JEſu, bereite dir ſelbſt noch
immer ein Lob zu aus dem Munde unſerer
Sauglinge und Kinder, je mehr ſich die
Erwachſenen ſchamen wollen, dich frey
zu bekennen und zu verehren!

Je mehr bekannteſt Du, roie ſehr
Dein Herz ihn liebte.

Aus dem Schreiben einer gottſeeli—
gen Dame, worinnen verſchiedene ſcho
ne und zuverlaßige Nachrichten, von dem
Wandel der jungen Grafinn, gegeben
werden, wird folgendes beygefugt:
„Da ich mich im Jahr 1757. vier Wo—
chen lang in Obergreiz aufhielt, und
taglich Gelegenheit hatte, dieſes liebens—
wurdige Kind zu ſehen: ſo fand ich Sie
je langer je mehr, als eine Jhrem See—
lenbrautigam entgegeneilende Braut.
Jhr Mund floß beſtandig uber von dem,
deß ihr Herz voll war: und Jhr war
nichts angenehmer, als wenn man Jhr
Gelegenheit gab, von wottlichen und
himmliſchen Dingen zu ſprechen. Beh
der Tafel ſprach Sie benandig mit denen
ſo am nächſten bey Jhr ſaſſen, vom
HErrn JEſu, Jhrem lieben Brautigam:
vom Himmel, und von andern geiſtli
chen Dingen: und zwar mit einer recht
holdſeeligen Heiterkeit und. Vergnugen.

Ueber
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Ueberhaubt, Sie mochte unter andern,
oder alleine ſeyn, und ſelbſt unter Jhrem
unſchuldigen Spielwerk, konnte man
merken, womit Sie ſich unaufhorlich
beſchaftigte. Wie ich denn verſchiedent
lich wahrgenommen, daß Sie in Jhrer
Unſchuld Jhren Puppen gute Vermah—
nungen gab, und bibliſche Hiſtorien er—
zahlte. Da ich Sie einſtmals auf

Dden Schoos nahm, um mich an Jhr zu
eraotzen, und einer von Jhren Herren
Brudern zu Jhr ſagte, Sie mochte mir
doch ein gewiſſes franzoſiſches Wortſpiel
ſagen, welches ihr die Mamſell gelehrt;
antwortete Sie, mit einer ſehr freund

lichen Mine: Ach nein! ich will ihr
lieber etwas von meinem lieben Brau
tigam erzahlen, namlich: Jch bin ver
gnugt, daß mich niehts kan von dei
ner Liebe trennen: und daß ich frey

vor jedermann dich darf den Braut
gam nennen: und du, o theurer Le
bensfrſt! dich dort mit mir vermah
len wirit, und mir dein Erbe ſchen
ken. Glus dem Liede: GOtt Lob, ein
Schritt zur Ewigkeit c.),

Bey dem Unterricht im Leſen wurde an
ihr bemerket, daß Sie, wenn Sie buch
ſtabirte, immer den Namen, JESUS
mit darunter buchſtabirt habe. Sie
ſprach mit einer groſſeſten Luſt, von nichts

I lieber,r
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lieber, als von dem guten, und harmher
zigen, und groſſen, und theuren, und
unentbehrlichen Heilande. Gar oft
ruhmte Sie ſeine Verſohnung am Kreuze.
Es war Jhr ein ſeeliger Umſtand, daß
JEſu die Hande durchborer worden.Das iſts, ſagte Sie, ſiehe da, in die
Hande habe ich dich gezeichnet. Wer
ſiehet nicht aus allem, daß ſie in Joſu,
als in Jhrem Elemente, gelebet habe?
Der, der war Jhr beſtes Theil, das Sie
erwahlet hatte, und welches Jhr auch
nicht entnommen wurde.

Wie ſuſſe ſchmekte Dir das theure
Wort des Lebens?

Sie war.keine von den Schulerinnen,
die einen Eckel an der heiligen Schrift
haben. So bald Sie leſen konnte, und
das lernte Sie ſehr fruhjeitig; ſo ge
wohnte Sie ſich die Bibel ſehr fertig auf
zuſchlagen, und zu leſen. Jhre Kern
ſpruche wußte ſie hurtig zu finden. Jch
will meinen Leibppruch ſuchen, ſagte
Sie bisweilen, ich weis wohl, wo er

ſtehet: Rom.7, 24. Ich elender Menſch,
wer wird mich erloſen von dem Leibe
dieſes Todes?

Wie
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Wie kamſt Du ofters nicht ſo reich Z. 2i.

aus GOttes Cempel?

So unachtſam ſonſt die Kinder in der
Kirche ſind, w aufmerkſam war unſere im
Guten uneriattliche iunge Grafinn. So
bald Sie aus der Kirche kam, erzahlete

Sie alles, was Sie aus der Predigt ge
merkt hatte, und predigte es bisweilen
den Jhrigen ſelbſt mit den eignen Ausdru
cken des Predigers. Ehe Sie in die
Kirche gieng, bethete Sie wol auch fur
den Lehrer namentlich. Die Perſo
nen, um die Sie war, unterhielte Sie
gar oft damit, daß Sie Jhnen die heilige
Schrift, oder etwas aus der Bilderbibel
vorlaß, und ſo vorlaß, als wenn es von
der Kanzel herab geſchahe. Der Trieb
war in Jhr ſehr ſtark, mit demjenigen
Worte haufig umzugehen., das Geiſt

und Lehen iſt.
J J So
⁊Mir iſt es ſehr etweklich, was Nikol. Krumpach,

ein redlicher Prediger in Querfurt ſchon 1522,
in einer Vorrede zu den Pauliniſchen Epiſteln
an Timotheum und Titum geſchrieben: „Dar
umb ſolien billich die chriſtenen Menſchen
von den bruſten yrer Mutter an in den

Woarten vnd Lgehre Chriſti vnderweiſet wer
den. Wir mogen auch ſeinen allerliebſten
willen in keinem andern Dinge als wahr—
haftig vnd vollkomlich erkennen, als in

der h. Schrifft.,
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24. So warſt Du Allt und Jung ein reizen
2s. des Erempel, mit Deines Herzens

Schaz, und Deiner Lippen
Frucht.

Aus dem vorgedachten Schreiben ge
hort hieher: Als ich einſtmal nebſt
andern mit Jhr in die Kirche ſuhr, ſagte
Sie unter Wegens, ohne daß Jhr Je
mand Anlaß gab, mit rechter Bewegung:
O du ſuſſer HErr JEſu Chriſt, der
du Menſch gebohren biſt, behut uns
fůr der Holle! Sie tiahe mich darauf
an, und ſezte hinzu: Fraulein, von B.
der liebe Heiland wird Sie auch fur
der Holle behuten. —„Sahe! Sie
bey Jhren Geſchwiſtern irgend eine Hef—
tigkeit oder Zorn, ſo ſagte Sie mit groſ—
ſer Freundlichkeit? Wenn der Ligenſinn
in deinem Serzen iſt, ſo darfſt du nicht
denken, daß der liebe Heiland darinnen
wohnet. Der liebe GOtt will kein
halbirtes Chriſtenthum haben.
Wer ſolte dieſe Lehren leſen, und ſie von
einem ſo jungen Kinde erwarten? Der
Schaz Jhres Herzens beſtund in einer
ſehr groſſen Anzahl auserleſener Spruche
und Verſe, wie ſchon oben gedacht wor
den. Sie kam leichte dazu. Man ſagte
ſie Jhr vor, wiederholte ſie mit Jhr, und
lehrte Sie, bey Gelegenheit, eine gute An

wendung
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wendung davon zu machen. Und ſo
wurde nach und nach Jhr Gedachtnis
unglaublich bereichert.“

An dir erblikte man, wie ſtark die Z.25
Kraft der Taufe

Wiederum aus dem angefuhrten
Schreiben eine Stelle: „Schon in den
erſten Jahren Jhres Lebens, und da Sie
kaum ſprechen konnte, zeigte ſich an Jhr
die Kraft und Wirkung der Taufe auf
ganz beſondere Art. Sie faßte nicht nur
die Ordnung des Heils auf eine verwun
dernswurdige Weiſe ins Gedachtnis,ſondern man konnte auch merken, daß
Sie Geſchmak an allen gottlichen und
geiſtlichen Dingen hatte., Daher be—
thete Sie ſehr oft und herzlich: O Lamm
lein, JEſu Chriſt, mach mich ſo, wie
du biſt! Wie auch: Mein JEſu, pra
ge mir dein kindlich Weſen ein: laß
mich aufs erſte Wort ſo bald gehor—
ſam ſeyn! Nimmt man älles zuſammen,
was bereits erzahlt worden, und was
noch wird hinzugethan werden, ſo mußte

man
Jn meinem Geſchenke fur die Jugend, zum Be

ſten ihres Zerzens, das Sieghart gedrukt hat,
Greiz, 1765. ſtehet groößtentheils der Seeligen
Jhr geiſtliches Magazin, von Seufzern in Ver
ſen, mit angefugt. Dieſe Geufzer ſind uberaus
herilich und gladubig.
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man mit ſehenden Augen nicht ſehen wol
len, wenn man nicht die augenſcheinli-
chen Gnadenwirkungen des Geiſtes GOt
tes, der in der Taufe reichlich uber Sie
ausgegoſſen worden, erkennen wolte.

Daß ſee getauft worden, war Jhr eine
wichtige Sache. Sie redete ſehr gerne
von der Taufe, die Sie empfangen hatte:
und Sie ließ ſichs auch mit Vergnugen
erzahlen, was bey dieſer gottlichen Hand
lung mit Jhr vorgegangen ſey: wie Sie
namlich mit dem allerheiligſten dreyeini
gen GOtt verbunden worden, und wie
Sie von nun an ein Eigenthum des
HErrn JEſu, und mit ihm ſchon ver
mahlt ware.Der HErr lies ihr ſolche Vorſtellun
gen dergeſtalt eindrüklich werden, daß ſie

in Jhr zur vollen Kraft kamen. Jhr
ganzes ubriges Leben wurde ein Beweis

davon.und ſe legitimirt ſich noch in unſern
Tagen die allmachtige Gnade GOttes,
die ſich auch ſchon in Kindern bis zum
Erſtaunen offenbaret, daferne ſie in der,
Taufgnade erhalten werden!

O mochte man alle Kinder, ſo bald ſie
es nur etwas faſſen konnen, mit ihrer
ſeeligen Taufhandlung bekannt machen,

mehr, als man es thut! Mochte man ih
nen doch dieſes allerhertlichſte Sakra

ment,
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ment, als die unentbehrlichſte und feyer—
liehſte Handlung wichtig machen! O
mochte man ſie lehren bey Zeiten, wie
uns Petrus lehret: GOtt hat uns, nach
ſeiner groſſen Barmherzigkeit, wieder
gebohren zu einer lebenditzen Hofnunct,
durch die Auferſtehung JEſu Chriſti
von den Todten; zu einem unvergangege
lichen, und unbeflekten, und unver
welklichen Erbe, das behalten wird
im Himmel. Wer die Kinder nicht um
ihre Taufgnade bringen will, wer um ſie
iſt, und fur ſie wachen ſoll; der ſage ih—
nen dieſes doch, um GOttes willen!
Drum ſah man Dich nicht leicht, wie 3.35.

Kinder, kindiſch handeln
Auſſerdem, daß die Seelige allen Fleiß
im Lernen bewies, und daß Sie ſich auch
mit artiger Handarbeit beſchaftigte: ſo
auſſerte ſich immer bey Jhr die Geſin
nung, eines Kindes GOttes, ein geſeztes
Weſen, und eine immer zartlicher wer
dende Liebe zu GOtt und ihrem Heilan

“de. Mitten unter Jhrer jugendlichen Ar
beit ſprach Sie beſtandig. Und Jhr
Geſprach, das aus den ſchonſten Spru

Stunden lang. Sie redete aus blos ei
chen und Liedern beſtunde, dauerte oft

genem Antrieb Jhres vollen Herzens.
Dasjenige, was Sie ſich aus einem
Liede recht zu Nutzen machen wolte, fuchte

C Sie



z4 Sammlung
Sie ſorgfaltig heraus: und dann erquikte
Sie ſich damit, entweder daß Sie ſang,
oder es andern vorſagte. Zum Beyſpiel,
wiederholte Sie ſehr oft:

Still im Leiden, ſtill in Freuden, im
mer in die Still hinein! Wenig Wort
und viele Braft, und ein ſtilles ſanftes
Weſen, mehr im Wandel, als im
Wort, ſey zu meinem Schmuk erleſen?

Schone Lehre fur junge Gemuther, die
nichts, als Larmen lieben! Je weniger
ſie ſtille zu ſeyn lernen, deſto weniger kan
ein guter Funke in ihren Herzen aufkom
men. Wo der ſanfte Geiſt JEſu Chriſti
wirken ſoll, muß der Geiſt des Polterns
und der Unruhe weichen. Doch verſteht
ſichs, daß man eine unſchuldige Munter
keit hiemit nicht zum Laſter macht.

Jn dem Liede: Guter Hirte, wilt du
nicht c. war Jhr der liebſte Vers:

Ach ich bin hier ſehr bedrangt, muß
in ſtaten Sorgen leben, weil die Fein
de mich umſchrankt, und mit Liſt und
Wacht umgeben, daß ich armes Scha
felein keinen Blik kan ſicher ſeyn.

Giebt es nicht viele alte Chrinten, die
ihre Seelenfeinde, welche doch in der
Wahrheit keinen Tag ruhen, weil. weni
ger, als dieſe zarte Chriſtinn, kennen?

Wie wohl iſt mir, o Freund der See
len, wenn ich in deiner Liebe ruh ſang

Sie



von! Nachrichten. s5
Sie ſehr vielmal: vornamlich wiederholte
Sie mehrmals dieſe Worte daraus, die
an ſich ſchon vortreflich ſind, aber in dem
Miunde eines Graflichen Kindes noch ein
mal dv ruhrend und erbaulich klingen:

Der Tod mag andern duſter ſchei
nen, mir nicht; weil Seele, Herz und
Mutbh, in dir, der du verlaſſeſt keinen,
o allerliebſtes Leben! ruht. Wen kan
des Weges End erſchrecken, wenn er
aus Mordervollen Hecken, gelanget in
die Sicherheit? Mein Licht, ſo will
ich auch mit Freuden aus dieſer nn
ſtern Wildnis ſcheiden zu deiner R
der Ewigkeit.

Durch ſoiche heilige Gedanken konnte
Sie freylich ſehr leichte alle ſonſt natur-—
liche Furcht des Todes in ſich erſticken:
ja hierdurch wurde Jhr der Tod eine ſuſſe
Wohithat. Daher waren Jhr auch die
Sterbelieder nicht nur nicht zuwider,
ſondern. vielmehr die allerangenehmſten.
Kaum konnte Gie ſich derſelben ſatt ho
ren. Went Jhr diejenigen, welche Sie
damit unterhielten, ein Lied vorgeſagt
hatten; ſo fragte Sie noch: Ob ſie nicht
noch mehr  vom Tode wußten?

Die Kunſt zu ſterben, kan man wirk—
lich nicht bald genug lernen. Jſt denn
nicht, ſeelig geſtorben ieyn, der Gipfel
der zmenſchlichen Glukieeligkeit? Wohl

C2 dem,
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dem, der fruhzeitig mit dem treuen Hei
lande bekannt und ganz vertraut wird!
Dieier iſt der Mann, der mich weder in
der Todesangſt noch im Gerichte verlaſ
ſen will, daferne ich an ſeinen ſeeligma
chenden Namen glaube, und ihn von
ganzem Herzen liebe.

37. Jm Glauben giengſt Du ſchon mit je
nen Himmelsſchozen ſo ganz

gewohnlich um
Die Sinne und Gedanken dieſer

Freundinn JEſu waren ſo gar auch ih
Schlafe mit himmliſchen Bildern und
Vorſtellungen erfullet. An einem Nach
mittage, (Sie war ungefahr drey Jahr
alt,) da Sie lachelnd in der Wiege lag;
erwachte Sien und ſahe uberaus ſeht
freundlich und vergnugt gen Himmel.
Jhre Warterinn fraate, wus Sie denn
angenehmes ſahe? GSie antworteten Jch
habe das ſchone Ebenbild GOttes ge
ſehen. Als man weiter wiſſen wolte,
wie es denn ausgeſehen? verſezte Sie:

Das brauchſt du nicht zu wiſſen.
.5. Und wolteſt Du Dich recht, nach Dei
40. ner Art ergotzen, ſo klang aus Deiz

nem Mund ein Lied von
JESU Ruhm.Der muntere und geſchaltige Geiſt

des frommen Kindes konnte wnrklich ker

Nne
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ne edlere Luſt haben, als kraftige und
glaubensvolle Lieder zu lernen, und an
ſtatt mußig zu gehen, ſie mit Andacht
zu ſingen. Je mehr die Jugend das
Sinnliche liebt, und damit kan erwecket
werden, deſts weislicher iſt es, wenn
man ſie Kernlieder lernen und ſingen laßt.
Und ſotten nicht die Lieder von JEſu Lie
be, Gnade, Leiden und Verſohnung die
ſtarkſte und heilſamſte Wirkung auf zarte
Herzen haben?

Dein liebſtes Kinderſpiel war, an Z. ar.
dre Kinder lehren

Mit einem von himmliſchen Dingen

und Wahrheiten ſo erfullten Herzen konn
te Sie auch eine Predigerinn unter Jh
ren Geſpielinnen werden. Sie wußte
ihnen immer gute Lehren zu geben, und
ihnen das wieder zu ſagen, was Sie ge
lernet hatte. Oefters fuhrte Sie dieſel
ben, an ſtatt mit ihnen zu ſpielen, bald
in die Kammer; und da bethete Sie mit
ihnen. O alllerſchonſter Zeitvertreib,
daruber niemals in einer Seele eine Reue
entſtehen wird, ſelbſt einſtens vor dem
Richterſtuhl JEſu Chriſti nicht!

Von Jhrer Luſt zu bethen 8.44.
Jch bethe auch mit, ſprach Sie,

wenn Sie eine gewiſſe Dame, die Sie
wohl kannte, bethen horte, und wider

C 3 der
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derſelben Vermuthen ins Zimmer trat.
Sie ſezte hinzu: Laſſen Sie ſich nur
nichts hindern. Waurde fortgebethet,
und nach Jhrer Faſſung geredet: ſo horte
Sie entweder nur zu, und ſaß ganz ſtille
dabey, oder Sie brach ſelbſt in Bitten
und Flehen aus. Und dann nahm Sie.
alle Jhre Kraft zuſammen, und bethete
ſo herzlich und ſo-beweglich, ſo kindlich
und ſo glaubig, daß, wer dabey war, in
nigſt geruhrt werden mußte. Sie wußte
dabey von Jhren gelernten Spruchen, die

Gie ſehr fertig konnte, den allerſeeligſten
Gebrauch zu machen. Sie ſezte namlich
diejenigen, die ſich gerade auf Jhren in
nern Zuſtand ſchikten, aufs ſchonſte zu
ſammen, und drukte damit auf eine ver
wundernswurdige Art dasjenige aus, wo
von Jhr Herz voll war. Was man ſich
von einem ſolchen Kinde, wie Sie war,
nimmermehr hatte vermuthen ſollen, das
horte man in Jhren inbrunſtigen Gebe
then gar oftes. Wie aber? war es
denn moglich, daß Sie die Kunſt zu be
then ſchon verſtunde? Ja, weil Sie den
Geiſt der Gnaden und des Gebeths hat
te, und ſeine Wirkungen nicht unterdruk—
te: und weil Sie, wie alle Jhre theuren
Geſchwiſter, ſo bald, als es moglich war,
angewohnet wurde, aus dem Herzen, mit
GOtt zu reden. Oein unſchazoares Gluk

fur
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fur Kinder, wenn ſie ihre eigene Aeltern
zu Vorgangern in der Gottſeeligkeit ha
ben, und mehrmals mit in derſelben
Bethzimmer genommen werden! Jn
Jhrem Gebethe bediente Sie ſich ofters
dieſer Worte: Lieber Seiland, du kanſt
mich ſeelig machen; ich kan mich nicht
ſeelictt machen; und kein Menſch kan
mich ſeelig machen. Ein andermal
ſeufztte Sie: Jch elender Menſch, wer
wird mich erloßen von dem Leibe die
ſes Codes? Wiederum: Ach du lieber
GOtt, mach mich recht frommi, und
laß keinen Eigenſinn in mein Herz kom
men! Mitten in Jhren kindiſchen Be
ſchaftigungen und Spielen lief Sie oft
davon, kniete in einem Winkel und be
thete, wenn gleich das ganze Zimmer voll
fremder Perſonen war.

Die Du nur je gekannt, fur die hort 3. 4.

man Dich bitten
Jn der Furbitte war Sie ſo fleißig,

daß Sie nicht ſo bald von einer Noth,
oder dem Etende eines Menſchen horte,
als Sie es dem lieben GOtt namentlich
im Gebethe vortrug. Und dies that Sie
nicht einmal, ſondern taglich, ohne daß
Sie daran erinnert wurde: ſo daß Sie
andere, in. deren Gemeinſchaft Sie Jhr

C4 Herz
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Herz vor GOtt ausſchuttete, nicht ſel—
ten beſchamete. Welche Menſchen
liebe! weich ein Eifer, der Sie beſeelte!!
doch dafur war Bethen Jhre liebſte Sa
che; darum wurde Sie darinnen nicht
mude. Und wer einmal angefangen hat,
JEſum zu lieben, und weis, wie viel.
Gnade und. Barmherzigkeit ihm wieder
fahren ſey von dieſem unausſprechlich
guten HErrn; der wird gedrungen von
Liebe, allen Menſchen, wenn es moglich
ware, Gnade zu erbitten. Hatten'
Jhre Geſchwiſter ein Anliegen, oder ei—
nen Kummer, ſo waren ſie ſchon gewohnt zu.
Jhr zu ſagen: Ach, bethe ja fur mich-
welches Sie alsdenn treulich that.“ Als
Jhre gnadigen Aeltern lange Zeit verrei
ſet waren, erwekte Sie Jhre Geſchwiſter
mehrmalen, wenn. Sie mit Jhnen ſpiel
te, alſo: Ach, lieben Bruder und
Schweſtern, wir wollen miteinander
bethen, daß der gnaditte Papa und
Mama gluklich wiederkommen m
gen. Jn Jhrem taglichen Gebethe
gebrauchte Sie oft dieſe Ausdrucke:
Lieber Heiland, mache alle im ganzen
Hauſe ſeelict. Solcher glaubigen
Kinder Gebeth, das ſo ernſtlich iſt,
hat gewiß eine groſſe Macht uber das lie
besvolle Herz des HErrn JEſu. Und
das, haben alle Aeltern zum Vortheil,

wenn
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wenn ſie ihre Kinder fromm erziehen, und
ſie bald bethen iehren: denn dieſe kon—
nen tauſendfaltigen
J o

Seegenn uber ihre
JZauſer herab erbitten. Jhr Kinder aber,

ihr ſortet um ſo viel fleißiger und brunſti
ger bethen, je mehr. ihr eurem ganzen
Hauſe,und euren Axltern damit nutzen
konnet!

O ihr habt ſelbſt den groſſeſten See
gen davon, leiblicher und geiſtlicher Weiſe!

Noch mehr. Man ſahe Dich auch mit g 0
des Kreutzes Grden bald

angethan.

Schon 1756 den1. Apr. ſuchte
Sie der liebe GOtt mit einem empfind
lichen Leiden heim. Sie fiel mit eirem
Rollwagen eine Wendeltreppe, von et—
lich und 20 Stuffen, hinunter, und brach
den Arm. Allein S ie ertrug dieſes mit
der groſſeſten Gedult. Durch GOttes
Gnade wurde Sie noch gluklich geheilt.
Sonſt hatte Sie viel
Leibe zu empfinden,

mal Schmerzen im
daruber Sie zwarmanchmal achzte, aber nicht murrte.

Auſſerdem erkannte Sie die Jhr ankle
bende Sunde, als ein
ſchmerzlichſtes Kreuz.
ſicht war nur l Rsm.
ſpruch.

tagliches und aller
Und in dieſer Ab

7, 24. Jhr Leib

Cy Dein
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Z-52.  Dein Lammesſinn

Wenn Sie im Sommer die Hitze
und der Schweis qualte, und Sie oft un
gedultig daruber werden wolte:: troſtete
GSie ſich damit, daß Sie ſprach: Der
liebe GOtt har ja geſagt: Jm Schweis
deines Angeſichts ſolſt du dein Brod
eſſen. Und daruber wurde Sie wieder
ruhig. Jch bewundere es, wie die See
lige einen ſo vernunftigen Gebrauch von

„der Bibel gemacht. IJch bitte daher mei
ne jungen Leſer, dieß heilige Buch doch

nicht wie eine Zeitung zu leſen, ſondern
vielmehr mit der Begierde, daraus un—
terrichtet, erwecket und gebeſſert zu wer
den. Dann wird es nicht fehlen, daß
ſie: nicht auch einen ſanftmuthigen und
gedultigen Lammesſinn bekommen ſolten,
nach dem Beyſpiel JEſu.

nue

2 53. So war die liebe Braut dem Brauti
Hhgam geſchmukt

Einſt wurde Sie bey der Tafellvon
einem fremden Herrn gefragt, ob Sie
nicht ſeine Braut werden wolte? Sie er
wiederte aber: Heyrathen matt ich nicht.
Der liebe Zeiland iſt mein Brautigam.
Dabey fuhrte Sie, wenn Sie dieſen Ent

ſchluß
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ſchluß bey andern Gelegenheitenrauſſerte,
den Vers an: AMenne mich nur deine Braut, nen

ne mich nur deine Tauhe! Mache mich
dir recht vertraut; mach, daß ich feſt
an dich. glaube. JEſu, JEſu, nimm
mich. aut! Jch will dein alleine heiſſen,
mich von allen Dingcien reiſſen, ſo ver
hindern meinen Lauf. Aus dem Liede:
JEſus iſt das ſchonſte Licht.

Sein girrend Taublein wie es Z.55.
Sſfters bath, zu fich im Him

mel nahm

AUndzahligemal betete Sie, mit geruhr
tem Herzen den 4. Vers des oben ange
fuhrten Liedes: Flugel her, nur Flugelher!

2 uch wiederholte Sie haufig denlezien Vers aus dem Liede: Jch freue
mich von Herzensgrund auf dieſen Tag
Bey GOtt zu eyn, verlangt mich ſehr,
die Luſt verme yrt ſich mehr und mehr,
dich, JEſu, zu umfaſſen. Solls nicht
bald werden, Herzensfurſt, daß die, ſo
innig nach dir durſt, werd einmal los
gelaſſen? Heraus, ſpann aus, mich die
Mude, bring zum Kriede, die ſo ſchrey
et, und die JEſus nur erfreuet!

Jch vermuthe es, daß manche Leſer
dieſes, und was oben von Jhrer Freu

digkeit
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digkeit zu ſterben, erwahnt worden, nicht
werden begreifen konnen. Vielleicht aber
ſind dieſelben auch norh ferne von einem
ſehnlichen Verlangen, bey GOtt zu ſeyn?

Jſts Wahrheit, daß ein Kind ichonJ
GOtt und ſeinen Erloſer liebt, ſo kriegt
es auch eine Sehnſuücht, in deſſen aller—
innigſte Gemeinſchaft zu treten. Dieſe
Sehnſucht kan groſſer und geringer ſeyn.
Solte es nun unglaublich ſcheinen kon
nen, daß die vollendete Comteſſe in ei
nem hohen Grade dieſer Sehnſucht ge—
ſtandeu, da uberhaubt Jhr Glaube und
Jhre Liebe zu Chriſto ſehr lebhaft geweſen?

3.57. Zeuch hin, Erwehltes Kind, zeüch
hin in deinen Himmel

Von Jhrem nahen Tode redete Sie
ſehr oft, mit groſſer Gewißheit und. mit
vieler Freude. So gar wenige Rech
nung machte ſich dieſes fromme Kind auf

5 ein langes Leben. So bald Jhr Herr
Bruder, Heinrich XI'I. am 30. Auguſt
1759. gebohren war, der Jhr den 13.
December 1763. in die frohe Ewigkeit
nachfolgete, ſagte Sie, ob Sie gleich

noch

PVon Seinen lezten Stunden wurde in einem ge
drukten Ehrengedaichtnis gemeldet, daß, ob Er
gleich das lebhafteſte Kind geweſen, Er dennoch
ven den konvulſiviſchen Zufdllen, die Jhm eine
Bluſtwaſſerſucht verurſacht, nie ein ungedulti
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noch vollkommen geſund zu ſeyn ſchen:
Nun iſt ein anders Kind da, und ich
werde bald ſterben. So gleich im
Anfaug Jhrer Krankheit, die doch nicht
das Anſehen hatte, gefahrlich zu ſeyn, lies
Sie ſich alſo vernehmen: Das iſt meine
lezte Krankheit, ſage es aber der Ma
ma nicht.

Dir
ges Murren oder Schreyen von ſich! horen laſ

fen, ſondern alle Schmerzen ſtille ertragen habe..
Er hatte dagegen Sein Geufzen und Stohnen zu
OOtt gerichtet, und bey der, durch die Preſſung
der mit Waſſer angefullten Bruſt diters, eintre
tenden Angſt mehrmalen ausgeruffen: Mein
GOtt und Vater hilf mir! Ach lieber zei
Aland hilf! Wurde mit Jhm gebethet, ſo ſtimm
te Er mit einem zuverſichtlichen tauten Amen
damit ein. Mau ſahe deutlich, daß die Gnade

in Jhm wirkſam geweſen. Es wird noch ange
merkt, wie es ſich bey Seinem Krankenlager ver
offenbaret hatte, was fur ein heilſames Geſchadf
te es ſey, jungen Kindern bereits in der zarte
ſten Jugend faßliche Begriffe von GOtt und den
gottlichen Wahrheiten, beſonders aber, wie wir
allein in Jeſu Chriſto unſer Zeil zu ſuchen
haben, beyzubringen. Er habe unter andern
ziu Seiner Ergotzung die Bilderbibel begehrt,
und auf Befragen Seiner Hochgraſl. Frau Mut
ter: Was SGie Jhm fur eine Hiſtorie aufſchla
gen ſolten? ausdruklich verlangt, Jhm diejeni
ge zu weiſen, wie Sein lieber Zeiland gekreu
ziger worden, Und hiebey habe Er die ganze

Geſchichte des Kreutzestodes Geines Heilandes
ſelbſten her erzablet. Er ſtarb ſanft und unver
merkt. GSein Tod machte das Andenken an Sei
ne Hochſeel. Schweſter beſonders neu und ge—
ſeegnet.
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J Z.z8. Dir geſchehe, wie Du wilt!
44. Sie wurde in Jhrer Krankheit ge
js fragt, ob Sie nicht bald geſund werden
J wolte? Aber Jhre Antwort war: Jch

mag nicht in der Welt bleiben: ich
will zu meinem lieben Heiland tehen,
in den Sinmel. Auf dieſem Sinne
blieb Sie: und ſiehe, Sie irrete ſich
nicht. Jhr treuer Heiland nahm Sie
auf.

Z.z.  Fur Dich war keine. Luſt in dieſem
J Weltgetummel
J Der Schluß obgedachten Schrei

bens iſt: „Jch konnte, wenn mir nicht
hie und da einige Umſtande entfallen
waren, noch vieles anfuhren, was ich
von dem dottlichen Leben und Wandel
dieſes himmliſch geſinnten Kindes, zu
meiner Erbauung, angemerkt habe. Es
hieß aber ubrigens von Jhr: Die Braut
kan doch ſonſt nirgends ruhn, Sie hat
mit Jhrem Schmuck zu thun. Wer ſei
nen Hochzeittag ſchon vor ſich ſieht, der
iſt um andern Tand nicht mehr bemuht./

Auſſerdem muß ich noch ein vorzug—
liches und ſehr zuverlaßiges Zeugnis, die
Seeelige betreffend, hieher ſetzen. „Was
die gottſeelige Comteſſe von geiſtlichen
Dingen ſo vielmal geſprochen; das ſagte
Sie nicht etwann nur andern nach, die

Sie
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Sie davon unterrichtet hatten, noch ſag—
te Sie es zum Schein, oder mit Leicht
ſinnigkeit. Nein: es war Jhr ganzer
Sinn und ganzer Ernſt, wenn Sie re—
dete von Jhrer wichtigen auch von Jhrer
herrlichen Verſohnung in dem Blute des
Heilandes; von der erfreulichen Gemein
ichaft mit ihm; von Jhrer herzlichen und
dringenden Liebe zu GOtt und JEſu;
von der Eitelkeit der Welt; von ihren
boſen Herzen; vom ſuſſen Worte GOt
tes; und von der Luſt zu ſterben und
vollendet zu werden. Kurz: Sie lebte
ganz in JEſu Chriſto, und war gleich—
iam in ihn verſenkt. Ware ſchon bey
Jhrem Leben manches von Jhren uber
aus klugen Geſprachen, und ſehr krafti—
gen Gebethen, aufgezeichnet worden:
man: würde erſtaunen, uber die unge
wohnlichen Proben, die Sie von Jhrer
brennenden Liebe zu Chriſto, und von
Jhrem lebendigen Glauben an ſeine er
worbene Gnade, ſo haufig abgeleget hat.
Sie hatte einen wirklichen Ecktel an allen
Ueppigkeiten, und an der Weltfreude;
ſo daß Sie nur mit Verachtung davon
redete. Sie ſuchte etwas Hoheres.

Nun beugſt Du dort Dich mit 3.65.

unſre eifrige Dienerinn JEſu Chri
ſti hatte ſtats ein beſonders Wohlgefal

len
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len an dem erſten Vers des Liedes:
Hallelujah, immer weiter ſteige ich
zum Himmel an, und mein Glaube iſt
die Leiter, auf der ich nicht irren kan.
Lob und Dank dem Lamm tieſuntgjen,
daß es mein Durchbrecher iſt. Bis—
her bin ich nachgedrungen, weil du
Seil und Fuhrer biſt. Jn dir fahr
ich fort zu ſteigen, bis ins ſchone Him
melszelt. Ja ich kan mich ſchon mit
beugen, wenn die Schaar dort nie
derrallt. Sie ſang wvornamlich die  lez
ten Worte deſſelbigen immer mit groſſer
Bewegung Jhres Herzens, und mit einem
beſovndern Nachdruck: Ja, ich kan mich
ſchon mit beugen, wenn die Schaar
dort niederfallt.

3.67. An Demuth, Glaub und Lieb mußt
ss. ihr, wie Kinder, werden; ſo komjnt

ihr auch dereinſt in Zions
ſtolze Ruh.

Die Worte Matth. 18, 3. Wahr
lich, ich ſatge euch, es ſey denn, daß
ihr euch umkehret, und werdet wie die
Kinder, ſo werdet ihr nicht in das
Himmelreich kommen; ſagte die Seelige
ſo wohl Jhren Geſchwiſtern, als auch
vielen andern Perſonen ſehr oftmals vor.
Und Sie ſagte dieſe gottliche Lehre unſers

hoch
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hochgelobten Heilandes, an welchen noch

die geubteſten Chriſten taglich zu lernen
haben, allezeit mit einem anſtandigen
Ernſte. Ach ja,, mein Heiland, eswar auch dein ganzer Ernſt, da du dieſe
wichtige Lehrxe gaheſt, wir ſolten, wie
die Kinder, werden. Laß doch dieſe
Wahrheit unausloſchlich in unſerem Ge
dachtnis bleiben. Mache uns ſelbſt, o
JZEſu, wie du uns haben willſt. Mache
uns wie die Kinder. Wir wollen uns
gar nicht ſchammen, auch von dem funf—
jahrigen Kinde zu lernen. Mache uns
nur ebenfalls ſo einfaltig, ſo klein, ſo
gehorſam, ſo herrlich und recht zartlich
in deiner Liebe. Wir wollen gerne nicht
anders, als die Kinder, in den Himmel
kommen, wenn wir nur hinein kommen.
Ach, gieb uns deinen kindlichen Geiſt!
Amen.

So treudie Seelige, das gute Lamm,
Jhrem auten Hirten un Leben anhieng,

io treu blieb Sie ihm bis in den Tod.
Sie erkrankte an einer Magenentzun—
dung, und es dauerte ungefahr 14. Tage,
daß Sie die lezte Prufung Jhres gottli
chen Liebhabers guszuhalten hatte. Sie
hatte ſich in Jhren geſunden Tagen dazu
bereits alio vorbereitet, daß Jhr das
Sterben, an welches doch bey Jhr An
fangs niemand dachte, ejne langſt er—

D warte
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wartete, bekannte und angenehmſte Sa
che war. Eine ſchriftliche Nachricht,
welche der Herr Verfaſſer des vorſtehen
den Trauergedichtes, der damats Ober
pfarrer in Zeulenrode geweſen, von den
lezten Stunden der Seeligen, erhalten
hat, enthalt folgende Umſtande bey Jh
rem Sterbebette. „Nun muß ich Jhnen
doch noch etwas von dem ſeeligen Ueber
gang der ſchonen Braut des Lammes er
zahlen. Acht Tage vor demſelben wurde
IJhr die Zunge aelahmt, daher Sie ſehr
wenig redete: Sie litte aber, als ein ge—
dultiges amm. Am 227. September
wurde Sie immer ſchwacher, noch mehr
aber am 28. September (welches der
Freytag und der Abend vor dem Micha
elstage geweſen.)“ Man ſahe, daß der
Tod ſehr nahe war. Abends, gegen
6. Uhr, war Sie ganr bey ſich, Und
da ich Jhr allerhand ſchone Berschen und
Spruchlein vorbethete, die Sie konnte,
und die Sich auf Jhren Zuſtand ſchik—
ten, beſonders auch den 11. Vers, aus
dem Liede: A und O! Anfang und Ende:

Denk ich an des Lammes Weyde,
ſo huprt mir mein Berz fur Freude:
ſuſſe, ſuſſe wird ſie eyn. Mein Lamnm
wird mit tauſend Lachen mir die Him
melsthur aufmachen. Ach kam ich
noch heut hinein! ſo ſahe Sie mich recht

bedenk—
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bedenklich und aufmerkſam an Da ich
endlich anfieng, recht im Zuiammenhang
zu bethen, ſo nahm Sie Jhre matten
Hande, die ganz weit aus einander la—
gen, und legte ſie zuſammen. Weil ſie
aber ſo matt waren, fielen ſie bald von
einander. Denn Sie hub ſie hoch in
die Hohe, und ſahe mir immer in den
Mund hinein. Gewiß, in dieſer theu—
ren Seele iſt mehr vorgegangen, als man
glauben ſolte. Der HErr hat Jhr nur
die Kraft benommen, es uns zu offen
vbaren. Hatte Jhr der Heiland nicht
freundlich ans Herz geredet, Sie hatte
nicht ſo unverrukt gedultig ſeyn konnen.
Und das Glaubenswort: mein GOtt
mein 5ERR mein JMſusmniein Heiland mein wenn es
nicht weiter gegangen, wurde Sie nicht
ſo unzahligemal haben herausſtohnen
konnen. Sie verlangte niemals etwas,
wurde Jhr aber etwas gebracht, ſo nahm
Sie es an. Um 8. Uhr legte Sie Jhre
Handchen gerade aufs Deckbette: und
ſo lag Sie mit geſchloſſenen Augen, wie
eines, das nun recht ſanft ſchlafen will.
Das Raſſeln fieng an, und wurde im—
mer heftiger: aber dieſes Lammchen lag
unverrutt. Nach ri. Uhr blieb der Odem
nach und nach aus, und die Freundinn
JEſu entſchlief. Jch hatte indeſſen im

D 2 mer
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mer den guten Heiland angeflehet, er ſolte
Jhr, um ſeines bittern Todes willen,
Jhren Tod veruſſen: und ſiehe, es ge
ſchahe. Wir furchteten, es mochte noch
das Freßel (Fraiß) ausbrechen: aber der
Heiland hatte ſeine Braut zu lib. Sie
entſchlief ohne alles Zucken. Sie ſahe,
wie die Freundlichkeit und Gelaſſenheit
ſelber, aus. JSo lebte und ſo ſtarb die gottſeelige

Comteſſe. Wer Sie kanute, beweinte
ie. Und nur das Andenken an Jhren
KRamen war ſchon manchem eine Pre—
digt, von einer gottſeeligen Jugend. So
ſchmerzlich Jhr fruher Hintritt den Hoch
graflichen Aeltern war, ſo einen ſtarken
Troſt konnten Sie dennoch aus der ge
wiſſen Seeligkeit Jhres entriſſenen Pfan
des ſchopfen; auſſer dem, daß Sie den
verborgenen, aber doch allerheiligſten,
Willen GOttes ſtille anvetheten.

Die Burze Jhres Lebens därf man
in Wahrheit nicht allzu ſehr bedauren.
Denn wenn es an dem iſt, daß Klug—
heit das rechte graue Haar, und ein un
beflektes Leben das rechte Alter iſt; wenn
das der hothſte Zweck des menſchlichen
kebens iſt, ein Miterbe JEſu Chriſti zu
werden: ſo iſt die Seelige bald vollkom
men geworden; und Sie hat, ob Sie—
gleich nur  Jaghre, weniger  Monat

und
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und 3 Tage, gelebt, doch viele Jahre
erfullet. Sie iſt ſehr bald zum Himmel
klug geworden, und dafur bald in den
ſelbigen aungenommen worden. Hier—
durch erreichte Sie auf ejnnzal, vollkom
men dasjenige/ wozu Sie von Ewigkeit
erroahlt worden; wozu Sie JEſus er
kauſt hat; wozu- Sie in dieſe Welt ge
kommen; wozu Sie die heilige Taufe er
halten; wozu man Sie mit aller Sorg—
falt erzogen; wozu Sie ſich ſo ſchon vor
bereitet; und wornach Sie ſich ſo herz—
lich geſehnet hatte.

Jhr Aeltern, die ihr wunfchet, daß
ihr mit eurem ganzen. Hauſe mochtet ſeelig

werden. konnen „ziehet eure Sohne und
Tochter von Kindesbeinen an ſo auf, daß
ihr. ſie vornumlich zum Glauben an den
Erldſer, der auch die Kinder ſeelig machen
will, ſo gütrihr konnet, anleitet. Als-
dann konnet ihr die groſſeſte Freude ge
nießen, wenn ſie epwachſen, im Guten
beſtandig bleiben, und geſeegnete Leute
werden.n? AUnd ſolten ſie euch entriſſen
werden, ſo habt ihr den kraftigen Troſt,
daß ihr ihre Seele nicht verwahrloſet habt,
und daß ſie durch den Tod eigentlich gluk-
lichet geworden, als ſie aufe der ganzen

Welt nicht hatten werden

konnen.

D 3 Zuwey



54 Erſtes Wort
48 Zuveh Worte

io dasn
Herz der Jugend.

Elrſtes Wort.M liebſten Sohue und Tochter! die
ijihr dieſe Blatter:mochtet in die

Hande bekommen, ſoltet ihr ſie leſen kon
nen, ohne aufs allerinnigſte geruhret
und bewegt zu werden?  Solte nicht ein
Brand in eurem Herzen, in eurem noch
nicht fuhllos gewordenen Herzen, ent—
ſtehen.?Jch vitte euch, liebſten Freunde,
ſtellet euch nur nochmals das ganze Bild

der Seeligen jungen Gruſülin ſo lebhaft,
als ihr konnet, vor Augen! Denkt, wie

Gie ſchon in der allerfruheſten Jugend
Jhren Taufbund ſo ſchon erfullete, wie
Sie an GOtt, an Jhren Schopfer ge
dachte und ihn mit Ernſt ſuchte! Denkt,
wie bald Sie Jhren Heiland kennen und
an ihn glauben lernte, wie Sie ihn ſo
zartlich, fo brunſtig, ſo unaufhbrlich
liebte, ihn uber alles in der Welt liebte!
Denkt, wie Sie ſich und Jhr jugendli—
ches Herz ſo willig und gehorſam dem Re

gimentoe
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gimente des heiligen Geiſtes unterwarf,
wie Sie ſich von ihm durch und durch
heiligen und mit den edelſten Tugenden
ausſchmucken laſſen! Denkt noch an die
allerliebſten  Sitten dieſes lobenswurdi
gen Kindes, an ſeine Artigkeit, an ſei
nen Fleiß, der unermudet war, an ſeine
Gelehrigkeit, an ſein geſeztes Weſen!
Denkt an ſein von Leutſeeligkeit und
Demuth durchdrungenes Herz. Es iſt
unmoglich, daß ihr nicht etwas in eurer
GSeele empfinden ſoltet, es mag gleich
ſeyn Verwunderung, oder Schaam, oder
Begierde, Jhr ahnlich zu werden.

 A

O, wolte GOtt! daß ihr euch nur
von Jhrer gottſeeligen und nachahmungs
wurdigen Jugend den tiefſten Eindruck
machen mochtet, einen Eindruck, der
euch immer neu und lebhaft bliebe! O,
daß ihr Jhrem Exempel folgte!! Wie
entfernet war Sie von den vielen Unar
ten eures Alters: und wenn Sie welche
hatte, (denn Sie war Jhr Lebenlang
eine arme Sunderinn,) wie rang Sie
darnach mit unablaßigem Flehen, damit
Sie ſich von Jhrem Heilande mochte
davon befreyen laſſen? Wie kampfte
Sie gegen Eigenſinn; wie ſehr befleißig

D4 te
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te Sie ſich einer angenehmen Ernſthaflig
keit; und wie wafnete Sie ſich gegen die
Ungedult? Wie ſtille war Sie, wenn
Sie leiden mußte, und Schmerzen em—
pfand? Und wie iſt nicht Jhr Gehorſam

gegen Jhre gnadigſten Aeltern allezeit der
kindlichſte und groſſeſte geweſen? Jhre
Geſprache, auch wenn Sie mit Jhren
Bedienten redete., wie vernunftig, wie
beſcheiden./wie erbaulich waren ſie?
Muß euch dieſes Betragen nicht wohl
gefallen? Muß es euch nicht reizen?
Wo lernte Sie es doch? Jch will es
euch ſagen, in der Schule, die euch allen
offen ſtehet, in der Schule des heiligen
Geiſtes. Denn Sie bethete mit groſſe
rer Andacht, als ihr es vielleicht thut:
Err, lehre mich thun nach deinem

Woohlgefallen: denn du biſt mein
GOtt; dein guter Geiſt führe mich
auf ebener Bayn! Nun war Sie tag
lich und ſtundlich eine gehorſame Schu
lerinn des Lehrers, der im Herzen woh

mnet. Und was waren die Fruchte von
dieſem ſeeligen Schulgehen? Sie bekam
ein Herz, wie Maria Magdaleng,
und einen Sinn, wie die Purpurkra
merin, Lydia. Daher kam Jhre groſſe
Luſt am Worte GOttes; Jhr. taglicher
Umgang mit dem HErrn JEſu; Jhre
innige Vertraulichkeit mit dieſem See

len
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lenbrautigam; Jhr. eifriges und haufiges
Bethen; Jhre Wachſamkeit uber Jhre
theure Seele, die mit der Sunde ebeu
ſo angeſtekt war, als es die eurige ſeyn
kan; Jhre Treue, wonit Sie die Gna
de oewährte,  die Jhr. der reiche Heiland
reichlich wiederfahren laſſen; Jhre Ver
laugnung der Welt, bey der es Jhr in
der That ein Ernſt war; Jhre brennen
de Begierde, ſeelig zu werden; und Jhr
freymuthiges Bekanntnis, daß Sie
ſchon mit Jhrem Jmmauuel verlobt jey,
und ihn. zum HExin, zu Jhrem Theil,

Ju Jhrem einzigen. Schaz habe. Dieß
alles lernte Sie von dem Juhrer, der
uns in alle Wahrheit leitet. Sind,das
nicht allerſchonſte Fruchte, die Sie init
gus der Schule des heiligen Geiſtes
vbrachte?

O, wenn ihr jungen Chriſten und
hriſtinnen, auch ſo fruhzeitig in dieſe
himmliſche Schule gienget, ſoltet ihr nicht
auch ſo weit kommen konnen? Ja wohl!
gewiß, weiter, als ihr bis jezt gekommen
ſehd. Jhr wurdet die fronmſten Kinder
GOttes werden Ach wie ſehr werdet
ihr eure Schlaftigkeit, euren Kaltſinn,
eure Untreue gegen den lieben Heiland,

J ankla
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anklagen muſſen, gegen den guten HErrn,
der euch doch von der Gewalt des Teu
fels errettet, und ſo theuer auf Golgatha
mit ſeinem eignen Blut erkauft hat; den
ihr auch ſchon in der heiligen Taufe an
gezogen, und dem ihr euch damals mit
vxeib und Seele zugeſchworen habt!
¶Go habt ihr eine wahre Luſt, das Wort
GoOttes zu horen, oder zu leſen, oder zu
lernen? Habt ihr jemals wie Maria,
das beſte Theil erwahlet, und mehr als
WMartha bedarht: Eins iſt noth!  Gieb,
daß ich hier alles nur achte for Both,
und JEſum gewinne; dieß Eine iſt
noth! Wie iſt euer Gebeth beſchaf
fen? Jſts nicht vielmals leichtſinnig, und
nur heuchleriſch? Jſts euch eine Luſt oder
Laſt? Sorgt ihr auch fur eure zur Ewig
keit geſchaffene Seele, damit ſie nicht be

flecket werde? Laſſet ihr euch taglich in
dem Blute JEſu räinigen und ſeelig ma
chen? Jſts euch ein Ernſt, Kinder GOt
tes zu ſeyn? O wie ſehr muſſet ihr
vielleicht errothen, wenn ihr auf dieſe Fra
gen antworten ſoltet! Wie wenige Joſe
phe und Samuele, wie wenige Marien
werden unter euch ſeyn? Schamet euch,
und weinet, wenn ihr noch nicht JEſum
Uieb babt, wenn ihr kindiſche und eitele
Freude hoher achtet, als ihn, der euch
doch von der Holle erloſet hat, noch dafur

behutet,
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behutet, und eimt ins himmliſche Para
dies verſetzet! Weinet, wenn euch der
Geiſt GOttes noch nicht zu ſeinen Tem
peln hat machen konnen, und ihr noch
immer ſeiner Schule entlaufen ſeyd!
Aber macht es doch ja ſo, wie die Theure
Comteſſe, gebt euer Herz hin, gebt es
GOtt und ſeinem Geiſte, gebt es dem
liebesvollen Heiland ganz hin!

Seht Kinder, das habt ihr in der
Taufe vorlangſtens ſchon verſprochen, das
bringt euer Bund mit ſich, euer Bund mit
dem dreyeinigen GOtt.  Jhr ſagtet al
lem ab, was ungottlich iſt; aber wem
ſagtet ihr euch ganz zu? Wars nicht der
HEMRR, der dreymal Heilig heißt? Nun
dem, dem ubergebet. euch immer wieder
vom neuen! Seyd ihr wieder ſein, iſt der
Geiſt Chriſti in eurem Herzen: ſo jeyd
ihr ſeelig, w habt ihrs leicht, als Kinder
Gottes zu leben; und ſo konnet ihr in alle
Fußſtapfen unſerer Freundinn JEſu, eurer
Vorgangerinn, treten. Wolt ihr,
meine Lieblinge, wolt ihr euch denn hin

geben? Vielleicht bebet noch euer Herz?
Vielleicht ſtreitet nun noch Fleiſch und
Blut mit einander? Nicht ſo? ihr ſeyd
unruhig?

Wenn
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Wenn ihr doch nur die heftigſtenBewegungen in eurem Jnnerſten beka

met! O wenn ihr von dem Ausenblik an,
da ihr dieſes leſet, nicht mehr zaudertet,
eben ſo ſeelig, ſo gottlich und ſo himmliſch
geſinnt zu werden, als unſere junge Com
teſſe es war! Ach, ruhet nicht, bis ihr
auch ſo werdet!. Muſſet ihr es nicht ſelbſt
ſagen, es ſey ſchon, und recht ſchon, io
eine heilige Jugend zu fuhren Ja
glaubts nur auch, es iſt dinmal unum
ganglich nothig, daß ihr bald rechtſchaf
fen gottſeelig werdet. Ey, ſo laſſet euch
zu ſo heiligen Sohnen und Tochtern ma
chen! Euer Heiland will und wird euch
dazu machen: denn er hat die Jugend
gar ſehr lieb. Kommt und ſagt ihm, wie
die Seelige: Lieber Zeiland, du mußt
mich ſeelig machen, ich kan,mich nicht
ſeelig machen, und. krin Menſch auch
nicht!

FJolgt, Kinder, folgt dieſem Rath
je eher je lieber:. lJe langer ihr wartet,
deno ſchwerer wirds euch werden, deſto
ſpater werdet: ibhr wahve Kinder Gottes
werden, oder ach! vielleicht nimmermehr?
Seht doch, ihr ſeyd noch jung, ihribluhet

den
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den, und wie lantte konnt ihr es ſeyn,

wenn euch der HErr JEſus ſchon jetzo
ſeelig macht? Wird es euch wol nur
einmal reuen konnen, wenn ihr den Hei
land recht fruhzeitig kennen lernet, an ihn
von Herzen glaubet, und ihn liebet? Jſts
moglich, daß es euch ſchaden ſolte? Nein!

Nein: Nein! Jch verſichere euch, der
ganze Himmel der ſeeligen Geiſter, die
alle uberwunden haben durch des Lam
mes Blut, die ſind euch alle Burge dafur,
daß es euch in alle Ewigkeit nicht reuen
werde, ſo und nicht anders auf Erden,
mit und in ZEſu, gelebt zu haben. Ja,
was noch mehr, ſelbſt der Vater im Him
mel, und der Sohn GOttes und der hei—
lige Geiſt, iſt euch ewig Burge dafur:
es ſoll euch nicht reuen.

Hingegen, o wie ſolter ihr erzittern
muſſen, wenn ich euch das unarsſprechliche

Elend, den entſezlichen Jammer, und die
ewig, ewig daurende holle derjenigen Kin
der und Chriſten vormalen ſolte, die den
theuren Heiland nicht annehmen mogen;
dem doch ſchon aille Gewalt uber alle See
len, auch uber die euige, gegeben iſt; die
ſo treulos ſind, daß ſie den Heiland ver
laſſen, und ihn wede anbethen, noch lie—

ben,



62 n Erſtes Wort
ben, noch von ganzer Seele und allen
Vermogen dienen wollen! O wie ſchrek—
lich wird einſt dieſer Leute und Kinder ihr
Zuſtand!

ô„

Doch ich will euch nicht drohen,
ich liebe euch zu ſehr: wenn ich euch
nur kraftig genug reitzen und locken
edünite, damit ihr doch ſchon, ſo fruhzeitig,
äls moglich iſt, bey eurem und meinem
Heilande Leben und volle Genuge, Ueber
fluß in allen himmliſchen Gutern, kurz,
das verlorne ſchone Ebenbild GOttes wie
der finden mochtet!

x

Jch ſage euch, ihr moget gering oder
vornehm, arm oder reich, noch ſehr jung
oder mehr erwachſen eyn, das Leben mit
der Welt iſt das elerdeſte, wobey ihr todt
und Sklaven ſeydn hingegen das Leben
im Glauben des Sohnes GOttes, bey

JEſu, iſt ein koniglihes Leben, das nicht
no einer Hand breit nur iſt, ſondern in
ganz unermeßliche Evigkeiten fortwahret;
und je langer es wihrt, deſto herrlicher
wird.

Wiſſet
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Wiſſet alſo: ſchon auf Erden iſt es
herrlich genug. Deyn, wolt ihr Leben
und gute Tage haben, in der Welt gluk—
lich durchkommen, nie Mangel haben an
irgend. einem Gute, ſtats vergnugt, freu—
dig und ſtark ſeyn, und frey und recht frey
ſeyn von Bekummernis, von Schmerzen
und von aller Furcht vor Donner und
Bliz, vor Krankheit, und ſelbſt vor dem
ſo furchterüch gemalten Tode; wolt ihr
dieß, Geliebteite? ſo ſoll es euch ſo gut
werden bey JEſu, bey dem allmachtigen
und allerwohlthatigſten Konige. Es ſoll
euch wahrhaftig ſo gut werden! Denn
Himmel und Erden werden vergehen, aber
meines JEſu Worte nicht: Joh. 10, 11.
Jch bin gekommen, daß ſie das Leben
und volle Genuge haben ſollen.

Nun, o JEſu, du wahrhaftiger Hei
land, erfulle nur an vielen Seelen, dieſes

dein groſſes und herrliches Wort!
Amen!.
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Zweytes Wort
an dasHerz der Jugend.

Liebenswurdige Leſer und
Leſerinnen!

Esoltet ihr wol ſchbů můde ſebir- Roch

eine Anrede an euch zu lejen.“
Mude wil ich euch nicht machen, aber ich
wolte eüch doch nichts verſchweigen, wo
von mein Herz noch voll iſt. Jch thue,
als wenn ich von euch den Wink bekom
men hatte, nur alles heraus zu ſagen, was
ich noch ſagen moehte. Doch ich bitte
euch, leſet meine ganz offenherzige Unter
redung voni Anfange bis zum Ende:. Es
ſteht euch frey, ſie Stukweis, vder auf
einmal durchzuleſen. Uebrigens trauet
es mir zu, daß ich voil aufrichtigſter Liebe
fur euer Alter, nicht anders, als der treueſte
Freund, mit euch ſprechen werde.

aetHabt ihr nun wol den HErrn JE
ſum lieb gewonnen, den ich euch in den

vorigen
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vorigen Nlattern vor die Augen gemalet

habe, und der ein Heiland iſt, wie ihr
ihn nur wunſchen mochtet? Habt ihr
ihn lieb und ſo lieb, als ihn das gott—
ſeeüge grafliche Kind hatte? Seine Luſt
iſt, bey den Menſchenkindern, in ihrer
Mitte zu wohnen. Mochtet ihr denn
von nun an mit ihm leben, und es bey
ihm ſo gut haben, als ich euch redlich
verſichert habe? Er iſt euer allerhochſter
Konig, dem alles, was Odem hat, un—
terthan ſeyn muß, es mag gerne wollen,
oder nicht. Woltet ihr ihm wol freywil
lig unterthanig werden? Woltet ihr ihn
ungezwungen kuſſen und huldigen, oder
woitet ihr warten, bis er erzurne, und
iein Grimm uber euch unerbittlich aus—
breche?

Er, der ewige Sohn GOttes, derimmer ſo leutſeelig gegen euch bleiben will,

als majeſtatiſch er immer iſt, ruffet euch
durch mich aurs dringendſte zu: Wendet

euch zu mir, ſo werdet ihr ſeelitt!
O. horet, ihr Sohne und Tochter,ſchauet drauf, und neiget eure Ohren, ver

geſſet die arge Welt und ihre ſundlichen
Luſte: denn Er, JEſus Chriſtus iſt
euer HERR, und ihr ſolt nur ihn an
bethen! Er will, ihr ſolt ihn aufnehmen:
(wie leicht macht er euch nicht durch dieſe
ſehr herablaſſende Forderung ſeinen

En— Dienſt?)
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Dienſt?) ſo nehmt ihn doch unverweilt
auf. Steht er vor euch, und klopiet an,
(o hohe Gnade, deren ein Menſch der
Sunde nicht werth iſt!) ſo thut ihm ja
das Herz auf, ſo weit ihr konnet, da
mit er doch ganzen Beſiz davon nehme!
So werdet ihr ſeelig, ihr meine Gelieb
ten, ſonſt in Ewigkeit nicht.

„ze
IJnhr buſſet nichts ein in der Ver

einigung mit JEſu, dem einzigen Heil
der Welt. Es mußte es denn der elende
Quark gewiſſer Spielereyen, oder man
che Tandeley, oder der Genuß ſo ge
nannter Luſtbarkeiten ſeyn. Ueber vieles,
was euch jetzo gefallt, werdet ihr euch in
wenigen Jahren ſchamen. Und die ubri
gen gewohnlichen Ergotzungen werden
euer Herz jo wenig beſſern, daß ſie es viel
mehr von Tag zu Tag verſchlimmern wer

den. Wahre Ruhe geben ſie eurem un
ſterblichen Geiſte in Ewigkeit nicht. O,
ihr werdet dabey endlich jammerlich be—
trogen!

Hingegen, meine Freunde, ſo bald
ihr euch um die Gemeinſchaft mit JEſu

bewerbet, und darein tretet; ſo gewinnet
ihr unausſprechlich viel. Denn alsdann
kan man behaupten, daß ſchon euer Him

me
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mel auf Erden angehe. Glaubt es nur,
es iſt an dem, was ich bereits, in dem
erſten Geſprache mit euch, gewiſſer—
maſſen dargethan habe, es in in aller
Welt nichts vergnugters, nichts edlers,
nichts vortheilhafters, nichts wunſchens—
wurdigers, als ein Liebling des Heilan
des zu ſeyn; der alle Sunden mit ſeinem
eignen Blute verſohnet, der jedem ſeiner
Freunde die Macht und das Vorrecht
giebt, GOttes Kind zu ſeyn, der die
Seinen mutterlich pfleget, und der ſeine
Getreuen mit nichts weniger, als mit
koniglichen Kronen, und mit unaufhor
lichen Freuden belohnet.

Wenn das nicht ſeelig ſeyn heißt,
ſolweis ich nicht, was es ſonſt iſt.

X  O
Jſts euch darum zu thun, je eher, je

lieber ſo gluklich zu werden: ſo beſinnet
euch nicht lange, ſchwort euch ſogleich
dein ttanzlich zu, der euch ſchon geliebt
hat, ehe ihr noch an ihn denken konntet,
und der ſich nicht geweigert, um eurent
willen ſein allerheiligſtes Herz durchſte
chen zu laſſen. Der ſeine Hande bey eu
rer Verſohnung hat morderiſch durchlo
chern laſſen, der ſtrecket ſie nun voller Er
barmung gegen euch aus. O! lauffet

E 2 ihm
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ihm entgegen, fallet ihm in die Arme,
ſprechet zu ihm in allem Ernſte: Nun
HErr JEſu, ich bin dein mit Leib und
Seele. Ach nimm nur von mir Leib
und Geiſt, ja alles, was NNenſch iſt
und heiſt! Jch will mich ganz verſchrei
ben, dir ewig treu zu bleiben. Wer—
det muthig genug, euch zu entſchließen:
Ey ſo will ichs endlich wagen, und
mich allem Tand entſagen, der mich
armes Kind geblendt! Endlich will
ichs ftey verfluchen, was mich abhalt
dich zu ſuchen, was mich, JEſu, von
dir trennt. Ach, vergieb mit nur mei
ne Sunde, und hilf mir, ach hilf mir
aus meinem Elende!

Hiemit thut ihr eben das, was der
HErr von den Zeiten neuen Teſtamentes,
hat weiſſagen laſſen: Dieſer wird ſagen:
Jch bin des SErrn, und jener wird
genennet werden mit dem Namen Ja
kob. Und die er wird ſich mit ſeiner
Hand dem Hterrn zuſchreiben, und
wird mit dem Namen Jſrael genennet
werden. (Die Benennungen wollen ſo
viel ſagen: Perſonen, die ſich dem Hei
lande ubergeben, werden rechte Junger
JEſu ſeyn, und wahre Glaubige heiſen.)
Jeſ. 44, ſ. Jhr werdet zwar an euch
nichts, als Ohnmacht und uUntuchtigkeit
zur Ausubung wahrer Dugend finden:

aber
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aber wiſſet es, der HErr will uber—

ſchwanglich viel an euch thun.

Jch will Waſſer gießen, verheißt
er, auf die Duritige, und Strome auf
die Durre. Jch will meinen Geiſt auf
deinen Saamen gießen, und meinen

Seetzen auf deine Nachkommen: daß
ſie wachſen ſollen, wie Gras, wie die
Weiden an den Waſſerbachen. Nun
ſagt, meine Lieblinge, iſt dieß nicht e in
allerherrlichſter Seegen, der auf euch
kommen ſoll und unausbleiblich kommen
wird? Wird euch nicht ſchon damit Mil
lionenmal dasjenige erſetzet, was ihr
JEſu aufopfert? Horet doch, der HErr

will ſeinen heiligen Geiſt uber euch aus
Zgieſſen, ſeinen Seegen, der wichtiger als

alle Schatze von Gold und Silber, iſt,
will er uber euch ausgieſſen, wie Waſſer,
wie Strome!

Mit Frohlocken kan man euch zu
ruffen: O ihr Kinder des lebendigen
GOttes! Gewiß, daferne ihr ſolche
bleibet, iſt euer Zuſtand neidenswerth.
Ihr ſeyd geſeegnet, und ihr bleibt Ge
ſeegnete des HErrn in Ewigkeit. Euch
thut JEſus die ganze Fulle ſeiner Gott
heit auf.

E 3 So
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So viele unter euch dergeſtalt be—

gnadiget werden, ſo viele konnen ſicher
hoffen, daß die nothwendige Beſſeruntt
ihres Lebens leicht und ſchnell vor ſich
gehen werde. Denn an ihnen wird das
gnadige Wort erfullet: Jch will meinen
Geiſt in euch geben, und will ſolche
Leute aus euch machen, die in meinen
Gebothen wandeln, meine Rechte hal—
ten, und darnach thun. Ezech. 36, 27.

Denkt nach, was dieſe gottliche Zu
ſage auf ſich habe. So bald ihr euch
von der Sunde ab, und zu JEſu hin-
wendet, (dies wird immer in der Bibel,
bey allen Verheiſſungen, vorausgeſezt,)
ſo bald empfahet ihr den heiligen Geiſt,
und ſo bald ihr dieſen habt, ſo werden aus
euch andere Leute, ſolche Leute, wie ihr
ieyn ſollet, und wie man euch nur gerne
haben will, die in GOttes Gebothen
wandeln die eine gottliche Geſinnung
haben, und die ſich vom heiligen Geiſte
treiben und beherrſchen laſſen. O vortref
liche Seelen, an denen das verlorne Eben
bild GOttes wiederum anfangt, zu glan
zen! das heißt gebeſſert ſeyn!

 c
Jch zweifie nicht, ihr geſtehet es mir

zu, daß euch eine ſolche Veranderuntt
auſſerſt
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auſſerſt noöthig iey. O wie unartig ſeyd
ihr, als geborne Sunder! Soll ich es ohne
Umſchweife ſagen, ſo habt ihr Vorneh—

men ſowol, als ihr vom gemeinen Stan
de, die einen wie die andern, ein durch
und durch verderbtes, ein bosartiges und
tuckiſches Herz. Jſts nicht ſo? Bald
herrſchet in euch Muthwillen, bald Bos
heit, bald Ungehorſam und Eigenſinn,
bald Ueppigkeit, bald Verſtellung, bald
Leichtſinnigkeit im hochſten Grade, bald
Faulheit und Schlafrigkeit. Blahet euch
nicht manchmal Stolz und Einbildung
auf? Und wie oft konnet ihr wild, unge
zogen, ſtorrig, und unertraglich ſeyn?
Jch mochte weinen, wenn ich mich an
viele von eureim Alter erinnere, die keinen
Funken Liebe zu GOtt und dem Heiland
haben: die das Wort GOttes, welches
ſie horen oder leſen ſollen, ſo ſehr haſſen,
als das Gebeth, wobey ſie mehr gahnen,
als reden: die ſich vom Fladdergeiſte ganz
haben einnehmen laſſen, und die, weil
ihr Sinn auf lauter Narrheiten und
Muthwillen gerichtet iſt, aller Zucht und
allem Guten hochſt zuwider ſind. O
elende Kinder! Ach, wie iſt das Dichten.
und Trachten eines ungeanderten Herzens
nur boße von Jugend auf und immerdar!
Werden wol laſterhafte Seelen in die

heiligen Wohnungen des Himmels ein

E4 gehen
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gehen konnen? Nimmermehr. Sie muſ—

ſen, lehret mein Erloſer, ſie muſſen vom
neuen gebohren werden, ſonſt werden ſie
nicht in das Himmelreich kommen.
Glaubten dieß mauche junge Leute, wie
ſie es doch zu glauben hochſt ſchuldig ſind;
jo wurden ſie auf ihren Knien und weit
brunſtiger, als ſie es zu thun gewohnt
ſind, bethen: Schaffe in mir GOtt,
ein reines Herz, und gieb mir eineon
neuen gewiſſen Geiſt

X.. X x
Jch kan nicht umhin einige Anmer

kungen uber den lezten Gedanken zu ma
chen. Vieleicht iſt einer und der andere,
der es wunſchet, ein beſſeres Hherz zu
bekommen? Vielleicht hat er es ſich ſchon
lange Zeit gewunſchet, und hat es doch
noch nicht bekommen? Aber ich frage ihn:
War es denn ſein ganzer Ernſt, oder et
wann nur dann und wann eine fliegende
Hitze, oder eine bloſe Ruhrung? Was
nat ihn denn tiehindert, ſich ſeinen
Wunſch nicht erfullen zu laſſen? Hat er
ſich vielleicht durch ſeine eigne Künſt und
Kraft benern wollen? Da mußte er frey
lich zu Schanden werden. Oder ohne
Zweifel war es ihm noch zu fruhzeitig,
vaß ihm ſchon GOtt ſolte ein frommeres

„Herz
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Herz geben? Oder etwann kam es ihm
zu ſchwer vor, ſich vom Heilande ſelbſt,
und von ſeinem heiligen Geiſte, wie ein
Kind von ſeiner Mutter, fuhren zu laſſen?

Alleine ich kan es nicht begreifen,
wie jemand lieber wolte langer elend

und arm, krank, gefangen und voller
Gefahr bleiben, als bald glukſeelig und
reich, geſund, frey und ſicher werden.
Bedenket eine Seele nur das Einzige,
daß ſie an und fur ſich ſelbſt verflucht
iſt in GOttes Augen, und ſtats ver
flucht und reif zur Holle bleiben wird,
wenn ſie ſich nicht bekehret: ſo muß ſie
ja auſſerſt erſchrecken, und ſie muß eilen,
ſo ſehr ſie kan, ſich ohne Aufſchub, von
dem entſezlichen Kluch und vom ewigen
Verderben, dürch JEſum, erretten zu laſſen.

Steht ſie denn nicht alle Augenblicke in der
groſſen Gefahr, aus der Welt zu muſſen,
und dann ohne alles Verſchonen ver—
dammt zu werden? Jſts alſo fur einen
jungen Menſchen jemals zu bald, gott
ſeelig, und in der That und Wahrheit
gottſeelig zu werden?

X

Ich weis es leyder wol, was luſti
ge Junglinge und Tochter ſagen: Ju

gend hat nicht Tugend. Jugend

Eſt muß
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muß vertobt ſeyn. Es iſt nicht alles
Sunde, was die Orediger dazu ma
chen. Andere machtens und machens
auch nicht beſſer. Wofur ſolte man
in der Welt ſeyn? Stehts doch ſelbſt
in der Bibel: Pred. Sal. 11, 9. Freue
dich, Jungling, in deiner Jugend,
und laß dein Herz ttuter Dinge ſeyn in
deiner Jugend. Ehue was deinen Au
cren gefallet. Alleine ſind denn obige
Spruchworter der Welt, gottliche Wor
te? Sie ſind, ſagt ein noch lebender ge
ſeegneter Lehrer, in einer Schrift, peſti
lenzialiſche Worte. Sie vergiften jun
ge Leute ſo bald ſie nur ſelbige horen.
Sie entkraften auch ſo gleich alle Lehren
und Ermahnungen. Sie ſind ein ſelbſt
gemachter Frevbrief fur alle Jugendſun
den. Aber uberlegt es doch, konnt ihr
euch damit vor dem unpartheyiſchen und
allerheiligſten Richter verantworten?
Und iſts nicht eine offenbare Luge, daß
die Prediger mehrere Dinge zur Sunde
machten, als GOtt ſelbſt? Womit ma
chen ſie denn eure Werke anders zur

Sunde, als mit dem klaren Ausſpruch
des heiligen Geiſtes, 1 Joh. 2, 15. 16.
Habt nicht lieb die Welt, noch was
in der Welt iſt. Was iſt denn aber die
Welt und was gehort dazu? Alles,
was eitel, und der kindlichen Furcht und

Liebe
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Liebe GOttes und JEſu zuwider iſt.
So jemand nun die Welt lieb hat,
ſpricht GOtt, in dem iſt nicht die Liebe
des Vaters. Deerſelbe ſundiget folg—
lich unaufhorlich. Denn alles, was in
der Welt iſt, (namlich des Sleiſches
Luſt, und der Autten Luſt, und hof—
fartiges Leben:) iſt nicht vom Vater,
ſondern von der Welt. Nun was ſoll
denn des Fleiſches Luſt, und der Augen
Luſt, und das hoffartige Leben ſeyn?

Siind es etwann leere Worte, oder ſind
ſie nicht die Aufſchritten von groſſen Re
aiſtern der mannichfaltigen Sunden?
Wer nur GOttes Wort taglich ſelbſt
mit einem gehorſamen Herzen leſen wur
de, wurde die weitlauftigſte Auslegung
hievon finden, und ſeine ihm unbekann
ten, oder ſogenannten Bagatellſunden,
mit Schaam und Schrecken erkennen.

Was hilfts mich auch, wenn andre
mit mir blind ſind, und wenn ſie gleich
wol immer meinen, ſie wurden ſchon

Inbch den Weg zur Seeligkeit finden?
Wie? wenn ſie denn nun den rechten
Weg verfehlen, und ich mit ihnen?
Wie? wenn es einmal zu ſpat iſt, ſichs
xeuen zu laſſen? Wer probirt es denn
jemals, ſich mit andern in einen Abgrund
zu ſturzen, in der Meinung, er werde
ohne Zweifel wieder heraus kommen?

GOtt
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GOtt ſey ein barmherziger Helfer?
Wurdet ihr nicht einen ſolchen, der es
doch probirte, den unſinnigſten Narren
nennen?

Wer aber noch nicht weis, wo
fur er in der Welt iſt, der iſt nicht beſ
ſer, als ein raffinirtes Thier. Er iſt
blinder, als ein Heide, und nicht werth,
daß er zu einem JZunger JEſu und zu ei
nem Erben des ewigen Lebens getauft
worden. Ein ſolcher muß von GOtt
erſt murbe gemacht werden.

Die Anfuhrung der Schriftſtelle
aus dem Prediger des Salomo iſt eben
ſo gut, ais ſelbige, da der Belial JEſum

verſuchte. Warum fuhrt man denn die
Worte nicht auch an, die unmitteibar
darauf folgen, und die das wuſte Welt

weſen ſowol, als Galanterien, nnd pri
vilegirten Modeſunden gewaltig verſal
zen: Wiſſe, daß dich GOtt um dieß
Alles wird vor Gericht fuhren
Kindheit und Jugend iſt eitel. Ge
denke an deinem Schopfer in deiner
Jugend Feolglich ſind alle Ent
ſchuldigungen der Jugendſunden nur
ſchlechte Feigenblatterr Man irre ſich
doch nicht, und ſuche ſich nicht damit zu
beruhigen, womit ſich manche bis an ih
ren unſeeligen Tod, bis in die Holle
hinein, beruhiget haben! Es glucket nicht

allen,



an das Herz der Jugend. 77

allen, noch zu rechter Zeit ſichs reuen zu
laſſen, und ſich, wie der Schacher, zu
bekehren.

X

Aber wenn auch der erſte Stein des
Anſtoſſens gehoben iſt, ſo iſt noch ein
anderer da, der, leyder, ganz unuber—
ſteiglich zu ſeyn ſcheinet. Jſts denn nicht
ſo? ſagt man, das thatige Chriſtenthum
in eine durchaus ſchwere und unmotjli
che Sache. Ja es iſt freylich ſo, wenn
man den Glauben an JEſum zu einem
Menſchenwerk machet, und wenn man
vollends den groſſen Haufen fraget.
Dieſer behaubtet, es ſey ſchlechterdings
an dem, das LWeſen eines recht from—
men Menſchen beſtehe in Traurigkeit und
Schwermuth, und faſt ale, die fromm
ſeyn. wolten, waren daher nur Heuchler.

Aber ich bitte euch, meine Lieblinge,
glaubt es nimmerniehr. Der Vater
der Lugen hat ſchon vor etlichen tauſend
Jahren mit ſolchen Unwahrheiten viele
abzuſchrecken geſucht, damit ſie ja nicht
gottſeelig wurden. Er blendet die See
len noch heut zu Tage, daß ſie glauben

ollen, es ſey unmoglich, die ernſtlichen
Forderungen GOttes an die Menſchen,
zu erfullen. Glaubt hingegen zuverſichte

lich,
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lich, was der Geiſt der Wahrheit viel—
mal klar genug bezeugt hat: Seine (des
HErrn) Gebothe ſind nicht ſchwer,
das deutlich die Worte JEſu erklart:
Mein Joch iſt ſanft, und meine Laſt
iſt leicht. Alle Dinge nnd moglich
dem, der da etlaubet. Und es iſt wahr
haftig keine Betteley, oder ein finſteres
Weſen um den Dienſt des Heilandes.
Rein! Wohl dem, der den SERBV
furchtet Habe deine Luſt an dem
SErrn, der wird dir geben, was dein
Herz wunſchet. Furchtet den HSErrn,
ihr ſeine Heiligen: denn die ihn furch
ten, haben keinen Mangel an irgend
einenn Gute. Sie werden trunken
von den reichen Gutern deines Hau
ſes, du trankeſt ſie mit Wolluſt, als
mit eineni Strom. Das kein Auge ge
tehen, und kein Ohr gehort, und in
keines Menſchen Serz kommen iſt, das
hat GOtt, (ſchon auf Erden,) bereitet
denen, die ihn lieben. Mußt ihr nicht
erſtaunen, meine Freunde, wenn ihr le
tet, daß Kinder GOttes ſo uberaus viel
herrliche Vorzuge haben? Bedenket ſie
doch noch einmal und erſtaunet! Und es

iſt durchaus nicht ſchwer, dazu zu ge
langen. Wer ein hungrig Herz nur hat,
wird aus GOttes Fulle ſatt. GOtt iſt es
ſelbſt, der in uns wirket, beydes ſowol das

Wollen
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Wollen als das Vollbringen. Durch
die machtige Gnade JES Chriſti
vermag ſein Glaubiger alles. Jſts nun
noch ſchwer, ein Chriſt zu ſeyn?

So wernig 'es fur die funfjahrige
Comteſſe zu ſchwer wurde, eine thätige
Chriſtinn zu werden, ſo wenig kan es ei—
nem Erwachſenen unmoglich fallen, ein
gottliches Leben anzufangen. Man er
bitte ſich nur, ſo wie ſie, ſtatt ſeines ſtei

nernen Herzens, ein fleiſchernes, und
man laſſe ſich es nur geben, ohne aber
ſelbſt zu hindern.

Wohl dem, der darnach trachtet,
ringet, und ſeufßet!

 1
Giebenswurdige Leſer, uberleget die

ſe Wahrheiten, die ihr hier findet, deſto

mehr, wenn ihr bald zum heiligen
Abendmahl ſoltet gelaſſen werden.
Eure theuren Lehrer werden es euch noch
weitlauftiger und nachdruklicher einpra

gen, als ich es dermalen thun kan, wie
hochſt wichtig dieſes Vorhaben ſey. Jhr
werdet von ihnen horen, daß man ohne

vanzliche Sinnesanderung, und ohne
wahrhaftigen Glauben an den HErrn
JEſum, durchaus nicht hinzu nahen
durfe. Man muſſe von nun an ein ganz

andrer
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andrer Menſch werden. Und ſo iſt es
auch. Jhr moget gleich offentlich, oder
beſonders, oder gar nicht konfirmirt
werden; ſo mußt ihr bep dem Abend
mahlgehen ſo viel thun, als einen offent
lichen Eyd ablegen, „daß ihr alles um

(Chriſti willen. verlaugnen, hinfort ein
ganzes Eigenthum des Heilandes,
mit Leib und Seele, euer Lebenlang
ſeyn wollet. So viel hat es auf ſich,
ein Konimunikant zu werden. Sehet zu,
daß ihr auch deswegen eure Beicht ſehr
ernſtlich bedenket. Sie iſt ein Bekanntnis
vor dem Angeſichte JEſu Chriſti.

Habt ihr euch noch nicht vollig mit
GOtt ausgeſohnet, ſo rathe ich euch
nichts mehr, als eilet, eilet, daß ihr es
noch thut. Werfet euch nieder vor ihm,
und ſchuttet das Herz aus vor ihm.
Bittet den Heiland: Bekehre du mich,
HErr, ſo werde ich bekehret! Heile du
mich, HErr, ſo werde ich heil! Es iſt
nicht genug, daß es andre fur euch thun.

Die Sache geht euch ſelbſt an, ſo redet
auch ſelbſt davon mit GOtt. Bittet
JEſum, er wolle euch doch ſelbſt wur
dig machen durch ſein Blut, welches ar
me Sunder allein verſohnet.

Noch
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Noch muß ich mit denen reden, die
ſchon einmal bey dem Tiſch des HErrn

geweſen ſind. Wiſſet, ihr habt euch bey
dem Altar mit JEſu verlobt, und nun

muſſet ihr ewig ſeine Verlobten ſeyn.
Das iſt, ihr muſſet bey ihm, bey eurem
einzigen HErrn, bleiben, aushalten und
bis ans Ende verharren, mit aller Treue.

Es iſt betrubt, daß oft diejenigen
Erſtltnge, die bey dem Genuß des heili—

gen Abendmahls ſehr bewegt waren, bald
darauf ganz fuhllos und kalt werden.
Man ſieht an ihnen Bluthen; aber man
findet hintennach keine Fruchte. Sie
haben eine allerkoſtbarſte Krone bekom
men; aber ne werden jo leichtſinnig und
treulos, dan ſie dieſelbe um tolle reu
den, um Ehre, um ein einziges Wort,
Pder um todten Mammon, hingeben.
Soltet ihr es nicht beſſer machen wollen?
O ſehet euch doch beſſer vor!. Spielt nicht
mit GOtt! Kreutziget euren JEſum nicht

gufs neue!

A X
Werdet ihr bald in die Welt tre

ten, oder mit ihr bekannter werden muſ
ien, ſo verdoppelt die Treue, mit der ihr
bey JEſu, auch mitten in der Welt,
bleiben ſollet. Ihr ſolt durchaus keine

F Men—
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Menſchenfeinde werden. Aechte Schu
ler JEſu ſind die holdſeeligſten und ver
traglichſten Leute. Aber ihr ſolt nur
nicht mit denjenigen Menſchen, die zwar
den großten Haufen ausmachen, aber
JEſum nicht lieben, Eines Sinnes wer

den. Siee werden euch machtig und raf
finirt genug dazu locken. Sie werden
euch Lebenslang nachſtellen, und euch in
ihr Weſen, das ſie allein rur edel und
ſchon ausgeben, einzuflechten ſuchen.
Aber vergeſſet es in eurem Leben nicht,
was der heilige Geiſt lehret: Der Welt
Freundſchaft iſt GOttes Leindſchaft.
Wer der Welt Freund ſeyn will, der
wird GOttes Feind ſeyn. Jak. 4, 4.
Stellet euch nicht dieſer Welt gleich,
iondern verandert euch. RNom. 12, 2.
Die ganze Welt lieget im Artten.
xJoh. 5, 19. Eine erſchrekliche Beſchrei
bung der Welt! Sie liegt dem Satan
ganz im Schooſe. Soltet ihr noch ihr
Freund werden wollen? Die Welt ver—
geht mit ihrer Luſt. Merket euch
dagegen die Haubtpflicht eines Chriſten:
Ein jeglicher ſey geſinnet, wie JEſus
Chriſtus auch war Epheſ. 2. Konnt
ihr es ofters nicht ſo gleich einſehen, ob
dieſes oder jenes dem Sinne JEſu zuwi
der ſey oder nicht; ſo fragt euch nur al
lezeit ſelbſten; Wenn mein Heiland in

eben
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eben den Umſtanden, an eben dem Orte,
in meinem Alter, kurz an Statt meiner
zugegen ware: wurde er wol das auch
thun, was ich jetzo thue, oder thun will?
Oder: kan ich dieſe Luſtbarkeit in der
nahen Gegenwart, und unter den Au—
gen GOttes, mitmachen? Wird es
mich nicht noch reuen konnen, daß ich

mich hie oder dazu habe bereden laſſen?
Wunſchte ich mir wol, mitten darunter
zu ſterben? Wie? wenn ich es unterließe,
wurde ich mir damit ſchaden? wurde ich
vielleicht damit GOtt erzurnen, oder ihm
vielmehr angenehm werden? Thut da
bey ja nichts wider euer warnendes Ge
wiſſen!

R

Seyd es verſichert, meine Freunde
und Freundinnen, in Dingen der Welt
iſt es immer viel beſſer und ſicherer, lie—
ber zu wenig, als zu viel zu thun.
Gehet. nur hin zum Krankenbette, und
fraget Sterbende, die Kinder GOttes
geworden ſind, ob ſie es bereueten, daß
ſie zu wenig weltlich geſinnt geweſen;
daß ſie GOtt und ihrem allerliebſten Er
loſer zu viel gedient, und alles um ſei—
net willen fur Kleinigkeiten, ja gar fur
Dreck, geachtet hatten? O, wie werden

F2 ſie
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ſie euch mit Thranen antworten: „Ach,
„die Stunden ſind alle verloren, die ich
„in der fladderhaften Jugend der Welt
„aufgeopfert habe! Ach HErr, gedenke
„nicht der Sunden meiner Jugend! Viel
„zu wenig war ich gewiſſenhaft, viel zu we
„nig habe ich verlaugnet! Ware ich doch
A„ſo eifervoll in der Liebe JEſu geweſen, als
„ich es in der Liebe zur Eitelkeit und zu
„manchen Perwnen war! O ich Undank
„barer! O ich groſſer Sunder! O ich
I„ſchnoder Knecht des HErin! O Kin
„der, folgt mir nicht nach: dient, dient
„dem HErrn alleine!,

X

Jch traue es euch nicht zu, daß ihr
euch in offenbaren Laſtern, woltet herum
walzen, ſo viele Gelegenheiten auch heut
zu Taäge, ſonderlich in groſſen Stadten,

dazu gegeben werden. Aber wie bald iſt
es geſchehen, ohne daß ihr es ſelbſt glau
ben ſoltet, daß ihr das Serz theilet?
Nicht ſo? man will allerdings JEſum
lieben, und ein wahrer evangelucher
Chriſt heißen: aber man will doch vdie
Welt nicht ganzlich haſſen, man will
andere, die ungleichen Sinnes ſind,
hicht ſo ganz bey Seite ſetzen, daß man
ihnen misfallen mußte. Man will ſie

durchaus
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durchaus nicht veranlaſſen, uber unſre
Gottſeeligkeit zu zurnen, oder eine ſchele
Mine zu machen. Ja man redet wol,
wie ſie es gerne horen, man laßt ſich von
ihnen unvermerkt einnehmen und bereden,
man ſbewilligt ihr Verlangen, und laßt
ſich nach und nach ſelbſt allerley gefallen,
das man Anfangs verwerfen mußte.
Gehts nicht ſo? Aber bleibt man dabey
redlich in der Liebe JEſu, den man, mit
Beyſeitſetzung aller Menſchenfurcht, uber
alles lieben ſoll? Nein: zwey einander
widrige Dinge lieben, heißt tuckiſch
handeln. Dabey theilt man das Herz
allerdings. JEſus aber hat Augen, wie
Feuerfiammen, und entdecket alle Falſch
heit. Aber gehet doch nur mit JEſu
nitcht falſch um: ſonſt betrugt ihr euch
gar jammerlich und klaglich!

Solten euch manche und groſſe
Vortheile, beſondere Gnadenbezeigungen
der Hohen dieſer Welt, und eine glan
zende Ehre blenden, ſo ſtehet ihr, ich
bekenne es, in keiner geringen Verſue
chung. Alleine euer Stichplat ſoll in al
len ſolchen Kampfen das wichtige Wort
des Sohnes GOttes ſeyn: Was hulfe
es dem Menſchen, ſo er die guanze
Welt gewonne, und nahme doch
Schaden an ſeiner Seele? Oder was
kan der Menſch geben, damit er ſeine

F 3 Seele
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Seele wieder loſe? Matth. 16, 26.
Man wage etwas auf den HErrn in ſol—
chen Fallen, da Verlaugnung nothig iſt,
wenn man ihm aufrichtigſt anhangen
will: man ſehe zu, ob er uns laſſe zu
Schanden werden, ob er uns nicht viel—
mehr vollkommen ſchadlos halten werde?

Da ich bisher ſo freundſchaftlich
mit euch gehandelt habe, ſo, vergonnet
mir, daß ich nur noch in einigen kurzen
Satzen mit euch rede.

Habt ihr die Wahrheit einmal
durch die Erleuchtung des heiligen Gei—
ſtes erfannt, ſo argert euch nicht, wenn
noch ſo viele Vornehme, Gelehrte, Rei
che und angeſehene Leute im Unglauben
leben, Spotterey treiben, und das Blut
JEſu Chriſti, des Sohnes GOttes, das
uns rein macht von allen Sunden, ſo
gar mit Fuſſen treten. Werdet nur de
ſto gewiſſer und ſtandhafter im Glauben
an euren wahrhaftigen und allmachtigen
Heiland. Wer nicht glaubt, iſt ſein
Feind.

IJbhr konnt unter andern Uebungen
der Gottſeeligkeit nichts weniger unterlaſ—
ſen, als tatzlich uber euer nerz zu wa
chen. Jrret euch nicht, in der Prufung

eures
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eures Seelenzuſtandes. Jch will ſagen,
bildet euch niemals ein, Honettete und
der Wandel eines Glaubigen ſey einer
ley. Man kan der erbarſte Menſch ſeyn,
und der Tugendhafteſte heiſſen; und doch
zu gleicher Zeit unter dem verdammenden
Zorn GoOttes ſtehen. Nicht die Tugend,
ſondern ein zuverſichtlicher und tlatiger
Glaube an den Kreuztod des Heilandes
macht GOtt verſohnt, und den Menſchen
ſeelig.

Derowegen lernet euren JEſum
kennen, und ubet den Glauben an ſeine
Verſohnung, die durch Blut und Tod
geſchehen iſt, unaufhorlich. Es muß da—
hin kommen, daß ihr ihn mit allen ſei—
nen erworbenen Gutern ganz gewinnet,
und immerhin in ihm erſunden werdet.
Und darum dringet ein in das Herz JE—
ſu, das iſt, verbindet euch ſo genau mit
ihm: daß ihr Eins mit ihm werdet, daß
ihr in ihm lebet, und er, wie et es ver
heiſſen hat, in euch lebe, wohne und wirke.

AAuſſer ihm ſeyd ihr lebendig todt.
Jhr konnet eure Liebe zu JEſu nicht

thatiger beweiſen, als wenn ihr zwey
Dinge, die noch dazu hochſt edel und an
genehm ſind, ohne Unterlaß beobachtet,

namlich Gebeth, und Eiſer mit dem
Evangelio umzugehen, und es zu befolgen.

F.a4 Freuet
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Freuet euch, daß ihr frey, und wenn

ihr wollet, bethen durft. Schuttet des—
wegen taglich euer Herz aus vor dem
Thron der Gnade. Bethet mit eignen
Worten. Jeeinfaltiger, je kindlicher und
vertraulicher ihr bethet, deſto lieber iſt es
eurem Abba. Thuts nur recht oft.
Wilſſet, daß euer Geiſt keine ſuſſere Nah
rung haben konne, als in der Bibel, bey
dem heiligen Abendmahle, und in dem
taglichen Genuſſe des Blutes der Ver—
ſohnung. Hierdurch wird er bis ins
ewige Leben geſtarket, und dazu auch
aufs wurdigſte zubereitet.Greifet mit beyden Handen zu, ſo

oft ihr Gelegenheit findet, euch vom neu
en erwecken, erinnern und lehren zu
laſſen.Heiliget daher mit allem erſinnlichen

Ernſt die Feſte und Sonntage. Heili
get ſie nicht halb, wie es meiſtens die
argerliche Mode iſt. Beſuchet die Kir
chen mit einer brennenden Andacht, und
erbittet euch und andern in iedem Gottes
dienſte einen himmliſchen Seegen. So
habt ihr wahre Sabbatsluſt.

Wie ihr Gott ehret, ſo ehret er
euch wieder. Mit welchem Maaſe ihr
ihm in ſeinem Dienſte meſſet, mit dem—
ſelbigen mißt er euch wieder. Die ganze
Woche werdet ihr es erfahren, wie euch

in
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in allen euren Angelegenheiten und Ge—
ſchaften wieder vergolten werde.

Verſaumet den Umgang mit gott—
ſeeligen Perſoneun nicht. Denn der
Heiland will ihn ſeegnen, er will mitten
unter zween und dreyen ſeyn, die in ſei—
nem Namen beyſammen ſind. Jn ſol—
chem Umgange' findet ihr immer eine
Kole, die euch entzundet, oder anfriſchet.
Die Freundſchaften mit Kindern GOt—
tes dauern ganz alleine bis ins ewige Le
ben: ſie gereuen auch mich mithin nim—
mermehr.

Trachtet darnach immer zu wachſen
in der Gnade und in der erquickenden Er
kenntnis JEſu:. Jhr ſtudirt JEſum nie
aus. Wenn ich nur JEſum recht kenne
und weis, ſo hab ich der Weisheit voll
kommenen Preis. An ſeiner Gnade muß
euch mehr gelegen ſeyn, als an Himmel
und Erden und allen Menſchen nicht.
Wenn ich nur dich habe, ſo frage ich
nichts nach Himmel und Erden: wenn
mir gleich Leib und Seele verſchmach

tet, ſo biſt du doch GOtt, allezeit
meines Herzens Troſt und mein Theil.
So kan nur der ſagen, der JEſum ken
net, und ihn im Herzen hat.

Je mehr ihr aber von GOtt und
Chriſto abkommet, und je weniger ihr

vertraut, und haufig mit ihm umgchet,

F5 deſto
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deſto naher kommt ihr allezeit den Klauen
des Teufels. Wer lau iſt, wird bald
eiskalt. O wachet!

Glaubt es, der Teufel ſchlaft in un
ſern kaltſinnigen Tagen gar nicht. Er
gehet auch euch auf dem Fuße nach, als
ein brullender Lwe. Er iſt euer Tod
feind. Widerſtehet ihm! Seine nte

Abſicht iſt, euch zu Leuten zu machen,
die den HSErrn JEſum nicht lieb ha
ben, und uber die der Fluch deswegen

kommt, nach 1 Bor. 16, 22. Darum
verſucht er euch, irre und unglaubig zu
machen. Er zerſtreuet eure Sinne. Er

reizt euch zum Stolz, zur Wolluſt, zur
Sicherheit und zum Schlafe. Da gilt
es Wachens und Bethens, und Kam—
prens. Wer nachgiebt, hat verloren.
Wer aber widerſtehet, uberwindet; da
ferne er ſich unverrukt an JEſum und ſein
Blut halt.

X t
Jhr habt noch einen gewaltigen

Feind, des ihr keinen Augenblik ſicher
jeyn konnet. Der iſt euer alter Menſch,
die ſtate Neigung zur Sunde und die
groſſe Unluſt zur Gottſeeligkeit. Je alter
ihr werdet, deſto heftiger wird dieſer
Feind. Jhr muſſet mit innern Luſten und

Neigun
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Neigungen ſtreiten. Das ſind Dornen
und Diſteln eures Herzens. Reutet ſie
aus, wenn es euch auch noch ſo ſehr
ſchmerzen ſolte. Sonſt erſticken ſie ganz
lich alles angefangene Gute. Aber ihr
todtet euer lurernes Fleiſch umſonſt, wo
ihr es nicht durch die Kraft des Todes
JEſu thut, um eures gekreuzigten Hei—
landes willen. Ohne ihn konnet ihr nichts
thun.

Fliehet die Luſte der Jugend wie
Feuer, aber machet deſto mehr die Ju
gend JEſu zum Spiegel eures Wandels.
JEſus iſt um deswillen jung geweſen,
euch das Vorbild einer heiligen Jugend
zu geben, eure unheilige Zugend zu ver
ſohnen, und auch Gnade zur Beſſerung
eures Alters zu erwerben. O brauchtet
ihr ihn nur recht! Er wurde euch Alles in
Allem ſeyn. Ey ſucht ihn uberall, und
Tag und Nacht zu genieſſen.

Auch wenn ihr etwas leiden ſoltet,
und als Junglinge oder Jungfrauen ſein
Kreuz tragen mußtet, auch alsdann wurde
JEſus euer Troſt und eure Hulfe ſeyn:
ſo daß gleichwol mitten in der Trubſal
jene Glukſeeligkeit fortwahren wurde, die
ich euch oben zugeſichert habe.

Soltet ihr euch wol in dem Schooße
eines ſo allmachtigen und allergetreueſten

Freundes, worinnen ihr ſitzet, noch vor
dem
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dem Schlaf furchten, der ſonſt der ſeelige
Tod heiſſet? Jch kan es nicht glauben.
Malt euch nur nicht ein Bild des Jam
mers, und des Schreckens vor die Augen,
wenn ihr an den Uebergang in die Ewig—
keit gedenket.

So eine gemachte Angſt und Mar—
ter, dabey die Lenden zittern, gehort fur
alle Feinde JEſu, aber durchaus nicht
fur ſeine Freunde, die noch dazu ſeine
Verlobten heißen, und es in der Wahr
heit ſind. Jndeſſen ſey euch die Sterb—
lichkeit eures Korpers ein taglicher Predi
ger, der euch lehret, es ſey alles ganj ei
tel; alles, was die Welt liebet und lo—
bet, vergehe, und niemand ſey kluger, als
der alle Tage ſeines Lebens zahlet, die
Ewigkeit immer in die Augen faſſet, und
auf JEſum Chriſtum ſich ganz und gar
verſaſſet. Gefaällt euch dieſe Weisheits
lehre? Sie iſt vortreflich.

Denket nicht, Geliebteſte, daß ich
euch den Tod fruhzeitig wunſche, weil ien
von ihm mit euch ſo umſtandlich geredet
habe. Nein, ich wolte euch nur ſagen,
wie man ſich ſicher ſetzen konne auf Leben
und Tod. Jch hatte euch ſonſt einen
allerwichtigſften Punkt verſchwiegen.
Euch, die ihr meinen gerechteſten Bitten,
die ich in dieſen Blattern an euch gethan
habe, Gehor gebet, euch wunſche ich das

lang
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langwurigſte und vergnugteſte Leben.
Und ich darf nicht an der Erfullung die—

ſes Wunſches zweifeln: denn der HErr
wird euch iu geſeegneten Werkzeugen auf
Erden lange brauchen; und Lieblinge
GOttes kriegen alles von GOtt, was
ihnen heilſam iſt.

Sucht nar eure Gnadenbelohnung
nicht auf dieſem Schauplatze des Streits
umd des Elendes allein. Wie leicht
fronnten euch bier herrliche Gluksum—
ſtande zur Laſt odet zum Stricke des

Verderbens werken? Habt ihr ein Herz
voll von brunſtiger Liebe zu dem HErrn
JEſu, und dient ihr ihm frey vor der
Zbelt: ſo faſſet iein konigliches und un
wiederrufliches Worrzu Herzen, das ein

Wort: der Wonne nu fur ſeine Lieblinge
iſt: Wo ich bin, da ſill mein Diener
auch ſeyn. Joh. 12, 26.

Groſſer

Meinen jungen Leſern empfehe ich unter andern
fur ſie geſchriebenen. Schriftei, des beruhmten

Herrn Millers vVortrefliche Shildrungen zur
Bildung eines edlenzzerzens in der Jugend.
Woltersdorfs fliegeiden Briif an die Ju
gend. Deſſelben Worte eines offenen Zer
zens fur die Kinder zu Bunzlau, bey ihrer

Einſeegnung. Janmway Geiſtliches KRxem
pelbuch fur Kinder in 12. Nurnberg 1746.
Fleſſe Bewegungesgrinde zur fruhzeitigen
Bekehrung der ſtudirnden Jugend. in 12,
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Groſſer Heiland, iſts moglich, ſo laſſe
mich einſt dort, wo du biſt, alle und
jede meine Leſer und Leſerinnen antreffen.
O zeuch ſie alle, alle zu dir, und mich
mit ihnen! Amen.

Eben deſſen Zinderniſſe der Bekehrung bey
der ſtudirenden Jugend. in ie. Mein klei
nes Geſchenke für die Jugend zum beſten ih
res Zerzens, beſtehet aus einigen Liedern, die
jungen Leuten jn den Mund gelegt werden, und

iſt nur 2. Bogen ſtark. Es giebt noch mehrere
ſolche Schriften, die vieheicht dieſem und jenem

in die Hande fallen weiden.












	Die Gottselige Jugend eines fünf Jahre alt gewordenen Gräflichen Kindes zu Obergreiz
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Seite 4]

	Eintrag
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Widmung
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]

	Vorbericht.
	[Seite 15]

	Vorbericht zur zwoten Auflage.
	[Seite 16]

	Den guten Geruch welchen die am 28sten September 1759. vollendete Braut des Lammes die weyland Hochgebohrne Gräfinn Gräfinn Maria Theresia Eltere Reußinn, ... bey Dero frühzeitig erfolgten Auflösung hinter sich zurücke gelassen, suchte ... zu unterhalten ... Johann Benjamin Berner.
	[Seite 17]
	Trauergedicht. 
	[Gedicht]
	Gedicht 13
	Gedicht 14
	Gedicht 15
	Gedicht 16

	Sammlung einiger Nachrichten zu mehrerer Erläuterung des Trauergedichts. 
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53


	Zwey Worte an das Herz der Jugend. 
	Erstes Wort.
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63

	Zweytes Wort an das Herz der Jugend. 
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	[Leerseite]
	[Leerseite]


	Rückdeckel
	[Seite 103]
	[Seite 104]
	[Colorchecker]



